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Poch ſchlimmer als Theophil
„Sonſt“, ſo ſteht es in einem empörten Brief

unſeres Freundes Theophil, „ſind Sie immerſchnell bei der Hand gewefeg, wenn ich aus purem

Verſehen mal nicht verdunkelt hatte. Was aber in
der letzten Gewitternacht (vom Dienstag zum Mitt-
woch) in Merſeburg los war, das haben Sie wohl
nicht geſehen? Jn einer Straße ſah ich allein
vier hellerleuchtete Fenſter! Die guten Schlaf-
mützen hatten ſich abends bei offenen Fenſtern zu
Bette gelegt, natürlich ohne Verdunkelung, und
fuhren nun aus dem Schlafe, als mit Blitz und
Donnerſchlag das Gewitter tobte. Und eins

i knips ſtrahlten in ſchönſtem Glanze alleSirnen, als gäbe es überhaupt keine Verdunke-

n vinde es ja rührend nett, welches Vertrauen

er eute auf unſere Flak und unſere Nacht-
äger haben. Weil bisher engliſche Flieger bei
uns noch keine Bomben abwerfen konnten, des
halb meinen ſie wahrſcheinlich, das könnte gar nicht
mehr vorkommen. Es kann aber doch vor-
kommen. Denn zum Spaße ſchickt man uns nicht
jeden Tag bei völliger Verdunkelung ins Bett.

Diesmal hat ein Gewitter die verſchlafenen
Verdunkelungsſünder geweckt ich möchte jeden
falls nicht der Nachbar ſein, wenn ſie mit Blitz
und Knall durch eine Bombe ſchlafen gehen, weil ſie
wieder mal nicht verdunkelt haben. Licht lockt
jedenfalls nur im Frieden die Leute im Kriege
lockt es am meiſten feindliche Frieger!“

Dieſem ſehr ernſthaften Brief unſeres ſonſt
leicht lächerlichen Freundes Theophil haben wir
nichts hinzuzuſetzen. Höchſtens die Randbemer-
kung: Wenn ſelbſt Theophil ſo vernünftig
wird wie ſoll man dann die Leute be-
zeichnen, die es immer noch nicht gelernt n

ondi.

„Tag des BDM.“ in Merſeburg und Leung
Wie bereits in der vorigen Woche bekannt

gegeben wurde, führt der Untergau 302 Merſe
burg am kommenden Sonntag, dem 7. Juli, den
„Tag des BDM.“ durch, zu dem alle Volks
genoſſen herzlich eingeladen ſind. Den Auftakt
bildet am Sonnabend um 20 Uhr ein Jung-
mädelabend im Schloßgartenſalon, an
welchem die Jungmädel ihr Lagerbuch „Wer
ſchaffen will, muß fröhlich ſein zeigen. Der
Sonntag bringt die große Sportveranſtal-
tung im Stadion Leung, Beginn 15 Uhr.
Es werden Ausſchnitte aus der Sportarbeit des

M., der Jungmädel und des BDM. Werkes
„Glaube und Schönheit vorgeführt.

Der Ertrag der beiden Veranſtaltungen iſt
für das Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten
Kreuzes beſtimmt.

Merſeburger, die das Eiſerne Kreuz kragen
Wegen Tapferkeit vor dem Feinde bei den

Kämpfen im Weſten wurde der Gefreite in einem
Artillerieregiment, Willi aus Merſeburg,
Hälterſtraße, mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe
ausgezeichnet.

er Bezirksdirektor der Städte Feuerſozietät,
Leutnant Hans Pretzien, der beim Vor-
marſch im Weſten durch beſondere Tapferkeit aus
e hat. wurde mit dem Eiſernen Kreuz

Klaſſe ausgezeichnet.
Mit der Spange zum Eiſernen Kreuz II. Klaſſe

ausgezeichnet wurde der als Hauptmann beider e ertruppe ſeit Kriegsbeginn im Felde
ſtehende Superintendent Berckenhagen aus
Merſeburg.

Mit dem Silbernen Treudienſtehrenzeichen
ausgezeichnet.

Für 25jährige treue Dienſte wurde mit dem
Silbernen Treudienſtehrenzeichen der bei der
Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt tätige
Merſeburger Kurt Golde ausgezeichnet.
Fahrplanänderungen bei der Reichsbahn

Jm heutigen Anzeigenteil veröffentlicht die
Reichsbahndirektion Halle eine amtliche Bekannt-
machung, die ſich auf Fahrplanänderungen und
verbeſſerte Zugverbindungen bezieht. Wir machen
unſere Leſer auf dieſe Anzeige aufmerkſam.

Arbeitsamt in Merſeburg geſchloſſen.
Das Arbeitsamt Halle macht in einer amt-

lichen Bekanntmachung im heutigen Anzeigen-
teil Mitteilung davon, daß die Nebenſtelle
Merſeburg in dieſer Woche an zwei Tagen ge
ſchloſſen iſt. Näheres enthält die Bekannt-
machung.

Achtung! Rückgeführte des Gaues
Koblenz-Trier

Die rückgeführken Volksgenoſſen der Kreiſe
Saarburg und Trier werden gebeten, in Ruhe
und Diſziplin den Aufruf zur Rückkehr ab

uwarken. Die orksweiſe Rückberufung wirdSereit in nächſter Woche erfolgen können. Im

h Intereſſe für Rückgeſührte iſt eigen
chlige Rückkehr verboten.

Bei allen Fragen, insbeſondere wegen der
Heimkehr der Saarrückgeführten in ihre Heimat-
orte, geben nur der Kreisbeauftragte Müller

Verdunklung: Donnerstag 21.25 Uhr bis
Freitag 4.44 Uhr. Mondaufgang Freitag 5.03
Uhr, Monduntergang Freitag 20.54 Uhr.

Jm Garten des „Kaſino“ hatten geſtern die
Frauen der NS.Frauenſchaft aller dreizehn
Merſeburger Ortsgruppen der NSDAP. eine
große Zahl Verwundeter aus dem Reſervelazarett
Merſeburg zu Gaſte. Sie bereiteten ihnen und damit ſich ſelbſt ein Feſt, das den Soldaten den Dank

und die treue Lieve der Heimat mit ſoviel guten
Gaben, ſoviel Überraſchungen, ſoviel Sorgfalt und
mancherlei Beweiſen herzlicher Zuneigung zeigte,
r e an dieſem Tage kein Wunſch unerfüllt

ieb.
S. -Mufiker muſizierten für die Verwundeten,

Lieder wurden für ſie geſungen, lange Tafeln
waren feſtlich für ſie gedeckt. Was die Frauen und
mit ihnen Mädel des BDM. aus den Räumen des
„Kaſino“ herbeitrugen, war ſchier unerſchöpflich.
An Kuchen und leckeren Dingen war ſo viel da, daß
auch die tapferſten Eſſer bald die Waffen ſtrecken
mußten. Dabei war aber auch derer reichlich ge
dacht worden, die im Lazarett bleiben mußten und
an dieſem Feſt nicht keilnehmen konnten. Die
Kreisfrauenſchaftsleiterin, Pg. Hertel, ging
zwiſchen den Tiſchen umher, ermunterte hier und
da aber „es geht nimmer, i hob ja ſchon mehr
als ein Dutzend Stück!“, beteuerte ein Süddeutſcher
oder Oſtmärker, der ſchier verzweifelt vor ſeinem
vollen Teller ſaß. An anderer Stelle betreute eine
Pflegerin mit dem Abzeichen der Geſundheits
dienſtmädel des BDM. einen Feldgrauen, der nur
unbeholfen den guten Dingen zuſprechen konnte.

Wieder an einem anderen Tiſch half eine Orts-
frauenſchaftsleiterin eine Poſtkarte ſchreiben. An
manchem Tiſch ging es laut und luſtig zu, an an
deren Tiſchen ſaßen die Feldgrauen noch ſtill und
abwartend da bis guter Zuſpruch und die gute
Fürſorge, die ihnen ſo wohl tat, auch hier die erſte
Fremdheit überwand und bald das große Erzählen
begann. Von zu Hauſe, von Frauen und Kindern
oder von ihrer Arbeit erzählten die älteren
Männer. Die jüngeren aber umlagerten die
„Wahrſagerin“ die in phantaſtiſch bunter
r ihnen aus der Hand die tollſten

inge weisſagte! Es ſoll dabei ſogar vorgekommen
ſein, daß ein Feldgrauer, der ſich zweimal
die Zukunft deuten ließ, beinahe zweimal
dasſelbe zu hören bekam nämlich lauter
luſtig-geheimnisvollen Unſinn.

Soviel aber auch gelacht wurde, ſo heiter und
guter Dinge alle waren, die hier Gäſte bewirteten
oder zu Gaſte waren, ſo wohl ſich die Feldgrauen
auch fühlten, das Beſte war doch, ſich geborgen
zu fühlen und zu ſpüren, daß die Heimat dankt,
dankt mit allem, was ſie hat, und mit allem,
was ſie vermag. Und den Frauen, die vom
eigenen Zugeteilten ihren Verwundeten Kuchen
gebacken hatten, die geſammelt und geſpart und
zuſammengetragen hatten, was ſie nur zuſammen
tragen konnten. ihnen wurde d fröhliche Nach
mittag für die Verwundeten zu einem Feſt, bei
dem ſie ſelber für alles, was ſie getan und ge-

Die „Wahrsagerin“ prophezeit Glück in der Liebe und vieles andere mehr
e

und die bekannte Betreuungsſtelle Aus
kunft. Der Kreisbeauftragte teilt im übrigen mit,
daß er eilige und wichtige Mitteilungen durch die
Tageszeitungen bekanntgeben wird. Es empfiehlt
ſich alſo, die „Merſeburger Zeitung“ in den
nächſten Tagen beſonders ſorgfältig durchzuſehen.

Altmakerialſammlung in den Schulferien
Auch während der Schulferien läuft die Alt-

ſtofferfaſſung durch die Schulen wie bisher weiter.
Der Reichserziehungsminiſter hat angeordnet, daß
auch während der ſchulfreien Zeit alle verfügbaren
Kräfte dafür eingeſetzt werden.

Keine Sommerſchlußverkäufe 1940
Auf Grund des S 9 des Geſetzes gegen unlau-

teren Wettbewerb in der Faſſung vom 26. Februar
1935 wird vom Reichswirtſchaftsminiſter ange-
ordnet, daß die Sommerausverkäufe des Jahres
1940 nicht durchgeführt werden.

Reichlich Speiſekartoffeln
Die Belieferung der Speiſekartoffel-

märkte erreicht jetzt laufend ein außerordent-
lich gutes Ausmaß. Die UÜUberſchußgebiete
nehmen nach wie vor Verladungen an Winter-
kartoffeln für die Verſorgung der Verbraucher-
gebiete vor. Die Anforderungen des Marktes
haben allerdings etwas nachgelaſſen, da in der
Zeit des großen Gemüſeanfalls der Bedarf
regelmäßig geringer wird. Vielfach wird auch
an ndiſchen Frühkartoffeln der Vorzug ge
geben.

Die deutſche Frühkartoffelernte ſetzt jetzt in
größerem Umfange ein. Somit werden bald
nennenswerte Zuführen aus der eigenen Ernte zu
erwarten ſein. Der Anſchluß an die neue Ernte iſt

damit hergeſtellt. Hier und da werden noch Wintec-
kartoffeln der anderweitigen Verarbeitung zu-
geführt. Auch für die fernere Zukunft kann an-
geſichts des guten Standes der Kartoffelkulturen
mit einer regelmäßigen und guten Verſorgung
mit Kartoffeln gerechnet werden.

Johannisbeeren in Gefahr
Bereits im Mai wurden die Stachelbeer-

ſträucher von den Raupen des Stachelbeerſpan-
ners befallen, doch ein bald einſetzender kalter
Regen machte der Raupenplage ein Ende. Leider
hat ſeit etwa acht Tagen eine neue Raupenplage
eingeſetzt. Jetzt ſind es beſonders die Johannis-
beerſträucher, die von den Raupen heimgeſucht
werden. Jn wenigen Tagen wird ein Strauch
völlig kahl gefreſſen, und wenn gegen dieſe Plage
nichts unternommen wird, ſtehen bald ſämtliche
Sträucher ohne Blätter da.

Das beſte Mittel iſt das Abſchütteln der
Sträucher. Die Raupen fallen dann zu Boden
und können mit einem Brett oder einer Schaufel
getötet werden. Auch das Beſpritzen der Sträucher
mit kaltem Waſſer iſt zu empfehlen, da die Raupen
Feuchtigkeit nicht gut vertragen können.
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Merſeburger Frauen danken den Soldaten
Die RS.Frauenſchaft bewirtete geſtern Verwundete im Garten des „Kaſino“

u

Vergnügte Gesichter.s (Aufnahmen: Billhardt.)

geben hatten, beſchenkt und bedankt wurden durch
lachende Geſichter, durch manches gute Wort, durch
manchen Händedruck.

Als ſchließlich die „Losteller“ umgingen und
jeder Feldgraue ſein Los bekam und jedes Los
ein Treffer war, da war die Fülle der Gaben und
Fürſorge vollkommen. Mit Begeiſterung wurde
der große Gabentiſch abgeräumt, der für jeden
Soldaten ein Päckchen hatte. Da gab es Wein
und Strümpfe, Briefpapier, Füllfederhalter, Blei-
ſtifte, Bücher „Mein Kampf“ war beſonders
begehrt und viele andere Dinge mehr. Die
Blumen waren kaum wegzuſchaffen. Ein Gärtner
hatte einige Körbe Erdbeeren geſtiftet und es war
gegeben, gegeben, gedankt worden ſo, wie
es die Feldgrauen verdient haben, ſo,
wie wir es gern tun, und ſo, wie es die Frauen
der NS.-Frauenſchaft in Merſeburg nur
irgend konnten. t.Nickelfünfziger werden ungültig

Nach einer Verordnung des Reichsminiſters
der Finanzen gelten die Nickelmünzen im Nenn-
betrag von 50 Rpf. die den Bekanntmachungen
des Reichsminiſters der Finanzen vom 15. Juli

Das ist die richtige Methodes
Allmöhlich on die Sonne ge-
wöhnen und langsam bräu-

d

er aber unbedingtin der Sonne hoben und

7 schneller braun werden
will, broucht Niveo-Ultro- O

1927 und vom 21. März 1938 gemäß ausgeprägt
worden ſind, ab 1. Auguſt 1940 nicht mehr als
geſetzliches Zahlungsmittel. Die Münzen behalten
W ihre Kaufkraft nur noch bis zum 31. Juli

Friedrich Fröbel und Merſeburg
Der NS.-Lehrerbund ehrt einen großen Erzieher

Eine Ehrenſache der nationalſozialiſtiſchen Er
ieherſchaft iſt es, das Andenken der deutſchenPabogogen zu erhalten, die für die Erziehungs

arbeit und für den Erzieherberuf mehr bedeuten,
als nur ein Kapitel in den
Schriften. Dem Gedenken Friedrich Fröbels, der
am 28 Juni 1940 in Blankenburg den erſten
Kindergarten gründete, war eine Feier-
ſtunde im Feſtſaal der Oberſchule für Mädchen
gewidmet. die der NSLB. für die Lehrerſchaft
des Kreisabſchnittes Merſeburg veranſtaltete.
Kreisabſchnittwalter Pg. Sſchurig begrüßte die
Lehrer. in deren Mitte man auch den Dezernenten
des Merſeburger Schulweſens, Pg. Rietze, und
von der Regierung den Schulrat Pg. Kull-
mann ſah

Zu Beginn bot Lehrer Pg. Krauſe von
kleinen Mädchen und Jungen geſungene liebe alte
Kinderweiſen, wie ſie in die Kindergartenwelt, in
Bewegungsſpiel bei beſtändiger Berührung mitder Natur ſo vorzüglich paſſen, und ſchön war

die dann folgende Gegenüberſtellung, was plan-
volle Erziehung aus dem einfachſten Kinderlied
für ein Kunſtwerk zu ſchaffen vermag. Pg. Krauſe
ließ nämlich dieſelben niedlichen Kinderlieder der
Kleinſten von ſeinem Auswahlchor (als
Kunſtlieder bearbeitet) vortragen, was den
ungeteiſten Beifall aller Zuhörer fand.

Die Würdigung des großen deutſchen Erziehers
Fröbel fand beredten Ausdruck in einem Vor-
trag von Dr. Ritter. Von dem Worte
Leopold v. Rankes ausgehend, daß nur große
Perſönlichkeiten eine große Rolle in der Geſchichte
ſpielen können, wußte Rektor Ritter ein vortreff
liches Lebens und Schaffensbild Friedrich Fröbels
zu geben. Die Reihe der Charaktergeſtalten ver
gangener Zeiten e nicht ärmer werden, und
die deutſche Erzieherſchaft ehrt ſich ſelbſt, wenn
ſie ihren vorangegangenen bedeutungsvollen Be
rufskameraden zu gegebener Zeit ehrendes Ge
denken widmet.

Von einem großen, mit bunten Blumen ge

ſchmückten Fröbelbild, das Berufskamerad e
Dettloff dem NSLVB. geſchenkt hat, las Dr.
Ritter das ſchmuckloſe, männliche Schönheit ent
behrende Außere des großen Pädagogen ab, das
im Gegenſatz ſteht zu dem Adel ſeiner Seele, der
in ſeinem Auge einen Spiegel findet. So werden
auch Stil und Aufbau ſeiner Werke weit durch
Güte und Höhe ſeiner Gedankengänge übertroffen.
Ja, ſogar ein beſchwingter Rhythmus ſeiner Seele
offenbart ſich dem, der aus Fröbels Werken laut
vorlieſt. Glühende pädagogiſche und echt deutſche
Begeiſterung ſpricht aus ſeinen Schriften. „Die
Jdee hat ihn“, ſagt Direktor Vogel nicht mit Un
recht von ihm!

Wenn auch Frauen und Mädchen ſeine erſten
Anhänger waren, ſo hat doch Friedrich Fröbel
ſeinen männlichen Charakter durch den Eintritt
als Thüringer in das preußiſche Lützower Korps
bewieſen. Vorbild wollte er ſeiner Jugend be n,
und Vorbild kann er uns Erziehern noch heute ſein.

Reine Lebenseinigung, Einigſein mit Gott, der
Natur und den enſchen war ſeine Lebens-
anſchauung; eine urdeutſche Geiſteshaltung, die
unſerer Zeit ſehr nahe ſteht. Nie darf man in
Fr. Fröbel nur den Kindergartenpädagogen a
der mit ſeinem Ziel der Erziehung, allſeitigeLebenseinigung, uns ſogar die. GeſSehniſſe der

m beſſer und klarer ſehen läßt.
eſonders wertvoll waren Pg. Dr. Ritters

Ausführungen über die Beziehungen Fröbelſchen
Lebens zu unſerer Heimatſtadt erſeburg.
Gerade zu ſeiner Zeit und beſonders um 1850

Merfeburg ein reges pädagogiſches Leben.
ach Forſchungen iſt ſchon 1836 in einem Hauſe

der Seffnerſtraße, wo jetzt die Mädchenberufs
ſchule ſich befindet, ein Kindergarten gegründet
worden. Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr.
Chriſtian Weiß war Fir Förderer. Ferner hat
u der Zeit ſchon ein Frauenverein beſtanden, derſ die W alstellt hatte. Rektor Auguſt Lüben und Karl
acke waren die Förderer des Merſeburger

Kaltſchale.

2 Päckchen Dr. Oetker Soſten- u. fialtſchalenpulver
Aprikoſe-, Ricſch- oder Jitrone Geſchmack

Man bereitet die ſialtſchale nach der Gebrauchsanweiſung und gibt eine der angegebenen Einlagen dazu

Waſſec, 100-150 g (4.b gehäufte Eſtl.) 3ucher. Yie Frächte oder das Kampott werden kurz vor dem Anrichten in die ſialtſchale gegeben

für die 5chgeeklöſſe wird das Eireiſj zu ſteifem Schnee geſchlagen. Dann gibt man den
1/4 l Waſſer zum Hnrühren

kinla gen

2. 5chneeklöſie:
1Eiweiß, 1 Pächchen Dr. Oetker Danillinzucker;

Danillinzucker hinzu. Der Schnee müß ſo feſt ſein, daß ein Schnitt mit einem ſſeſſer ſichtbar bleibt.

Man ſticht mit einem Löffel Klöſie davon ab. ſetzt ſie auf heiſes, nicht mehr kochendes Waſſer
1. 250-375 g gezuckerte rohe Feüchte od. Rompott: und läſſt ſie im zugedechten Topf in etwa 5 Minuten feſt werden. Man gibt ſiz kurz vor dem

Anrichten in die ſaltſchale

füc die Mandella-Einiage bereitet man einen
S 3. Mandella“ Einlage:

h 1 Dächchen Dr. Oetker Nandeilla“-
uddingpulver, 4 Eſſt. Waſſer zum Knrühcen

i te Friſchmüch. 50 nö vibt ihn in eine mit kaltem Waſſer ausgeſpälte Form und ſtürzt ihn nachs dem Eckalten. Mit einem Löffel ſticht man kurz vor dem Knrichten
Teilchen ab und gibt ſie in die ſialtſchale. Vitte ausſchneiden!

Pudding nach der Gebrauchsanweiſung, Soße nun
Aue



Selle 4 Merſeburger Zeitung 4. Jull o
Schulweſens in Fröbelſcher Zeit. Bedeutenden
Einfluß auf die Verbreitung Fröbelſcher Gedanken
hatte an erſter Stelle Frau von Marrenholtz-
Bülow, die damals, 1849, in Merſeburg lebte und
wiederholt Fröbel aufſuchte. Mit dem Gymnaſial-
direktor Hiecke ſtand dieſe Frau an vorderſter
Stelle im pädagogiſchen Leben unſerer Heimat-ſtadt. Auch ein 1850 in Breite Straße 5 ge-
Peegeer Kindergarten entſprach ganz dem

llen Fr. Fröbels.
Erſt einer ſpäteren Zeit blieb es vorbehalten,

den Gedanken des großen Pädagogen Fröbel
aufzunehmen und zu entwickeln. Sein Wollen in
der ehe war Saat für die Gegenwart.
Während aus einem Kindergarten zu Fröbels
Zeit im Bezirk des Gaues Halle- Merſeburg bis
zum Umbruch nur 60 wurden, haben wir heute
670 Kindergärten im gleichen Gebiet.
Solche Erfahrung, daß geiſtige Samenkörner oft
lange a zur 13 brauchen, kann jedem Er
zieher Kraft. geben für ſein ſchweres Werk.

Dankbar hatte man dem Redner zugehört, bisPg. Krauſes brave Sänger mit „Erde ſchafft das

Neue“ einen r Abſchluß der Feier-
ſtunde, die in einem Treuegelöbnis an den Führer
ausklang, abſchloß. An die ſchöne e
fügte ſich eine Beſichtigung der Merſeburger
Kindergärten durch die Erzieher, wo heute noch
der Geiſt des großen Mannes ziel- und richtung-
weiſend iſt.

König Heinrichs Todestag
Merſeburg gehört zu den 33 Städten und

Orten, in denen nachweislich der große deutſche
König gelebt hat. Urkunden ausſtellte oder im
Kampfe um das r ſtand. Alljährlich wird
am 2. Juli, dem Todestage König Heinrichs,
durch drei dieſer Städte im Dom zu Quedlinburg
das Andenken König Heinrichs geehrt. Merſe-
burg hat 1938 dieſe Ehrenpflicht erfüllt.

Zur 1004. Wiederkehr des Todestages König
ev J gedachten die Schutzſtaffeln derNSDAP. auch in dieſem Jahre des großen
Königs durch eine feierliche Kranzniederlegung inder Ky ta des König-Heinrich-Domes. Für den

Reichsführer 44 und Chef der deutſchen Polizei,
Heinrich Himmler, waren erſchienen 44-Ober-
ruppenführer Heißmeyer und 44-Obergruppen-hre Jeckeln und für den Gau Magdeburg-
nhalt Gauleiter Reichsſtatthalter Jordan. Als

die Mitternachtsſtunde ſchlug, legten in der
Krypta, die durch Kerzenlicht und Fackelſchein er
hellt war, an der Gruft des Königs und der
Königin Mathilde n Heiß-meyer und Gauleiter Jordan Kränze nieder.

Die Rixenblumen in der Aue
Unſere Auelachen tragen jetzt eine beſondere

a Schau. Es ſind die Nixenblumen.
per ge und Märchen wiegen ſich auf den

roßen ſchildartigen Blättern bei hellem Monden-
cheine Nymphen und Elfen. Auf dem Lachen-

nde aber wartet die Nixe. Sie zieht den zu
ch herunter, der die ſtrahlende Blume brechen

will, nämlich die weiße Seeroſe und die
gelbe Teichroſe, die ſchweſterlich beiein-
anderſtehen und durch ihre lockende Pracht jedes
Auge immer wieder aufs neue erfreuen. Doch
mag jeder Blumenfreund bedenken, daß ſie nicht
nur unter Nixenſchutz, ſondern auch unter Natur-
ſch u tz ſtehen!

Dienſtbeſprechung in Schkopau.
a. Schkopau. Die nächſte Dienſtbeſprechung

für Politiſche Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen findet am Freitag dieſer Woche,
20 Uhr, im Gaſthaus „Zum Raben“ ſtatt.

Feuerwehr Zöſchen einſatzbereit
dh. Jöſchen. Eine ÜUberprüfung der Feuerſchutz-

eräte der Freiwilligen Feuerwehr in ZöſchenSwech den zuſtändigen Luftſchutzleiter, vt. am

Erholung für erwerbstätige Mütter
Das Hauptamt für Volkswohlfahrt hat in Ver-

bindung mit dem Frauenamt der Deutſchen Ar
beitsfront die Gaue angewieſen, bei der Ver-
ſchickung von Müttern in erſter Linie ſolche zu
berückſichtigen, die durch beſonderen Einſatz im
Kriege einer Erholung bedürfen. Erwerbstätigen
Müttern iſt eine r von mindeſtens
drei Wochen zu erwirken.

Hochwertige Frauenarbeit
Dem Frauenamt der Deutſchen Arbeitsfront

melden Betriebe aus allen Gauen des Reiches, daß
ausgezeichnete Erfahrungen bei der Umſchulung
von Frauen auf Männerberufe gemacht wurden,
die weniger körperliche Anſtrengungen als Ge-
ſchicklichkeit verlangen. Es werden jetzt vielfach
Frauen als Helferinnen von Jngenieuren und
Konſtrukteuren und als techniſche Zeichnerinnen
verwendet. Bewerberinnen, d. ſich für dieſe tech
niſche Tätigkeit intereſſieren werden je nach Be-

abung ausgewählt und in achtwöchigen bezahlten
urſen umgeſchult.

Meldepflicht für Hausgehilfinnen
Das Frauenamt der Deutſchen Arbeitsfront

macht darauf aufmerkſam, daß Hausgehilfinnen,
deren Arbeitsverhältnis gelöſt wird, ſich nach
S 3 der Verordnung über die Beſchränkung des
Arbeitsplatzwechſels vom 1. September 1939
nach Arbeitsaufgabe bei dem für ihren letzten
Wohnort zuſtändigen Arbeitsamt ſofort nach
Löſung des Arbeitsverhältniſſes oder nach er-
folgter, von der Hausfrau angenommener Kün-
digung zu melden haben. Die Hausfrau muß
ihre Hausgehilfin zur Beachtung der Melde-
pflicht anhalten. Nichtbeachtung der Melde-
pflicht ſetzt die Hausgehilfin der Gefahr einer
Beſtrafung aus. Liegt keine Einigung über die
Löſung des Arbeitsverhältniſſes vor, ſo iſt die
Kündigung erſt dann rechtswirkſam, wenn hier-
zu die vorherige Zuſtimmung des Arbeitsamts
vom Haushaltungsvorſtand oder der Haus
gehilfin eingeholt worden iſt.

Kettenbriefe zur Polizei bringen
Die Kriminalpolizei warnt vor der Weiter-

verbreitung ſogenannter Kettenbriefe. Dieſe
ſinnloſen Schreiben ſind ein grober Unfug, der
den Volksgenoſſen nur Zeit und Geld koſtet, und
infolge ſeiner Anonymität geeignet und be-
ſtimmt iſt, eine unkontrollierbare Beunruhigung
in die Bevölkerung zu tragen.

Wer einen derartigen „Glücksbrief“ zuge-
ſandt erhält, iſt ver pflichtet, ihn auf der
nächſten Polizeidienſtſtelle abzugeben.

S Landkreis Merſeburg
Dienstag ſtattfand, ergab für alle Feuerlöſchgeräte
der Freiwilligen Feuerwehr Zöſchen, vor allem
für Motorſpritze, Schlauchmaterial und Vorſpann-
wagen, daß ſie auch für auswärtigen Einſatz voll
einſatzbereit und in tadelloſer Ordnung ſind.

Die Heuernke rechtzeitig geborgen.
dh. Das gegenwärtige Hochwaſſer der Luppe

war ſo rechtzeitig vorher angeſagt worden, daß es
unter Einſatz vieler Helfer, unter anderem auch
des Reichsarbeitsdienſtes, gelungen iſt, die Heu-
ernte von den tiefer liegenden Wieſen in kürzeſter
Friſt zu bergen. Falls die Luppe ausufern ſollte,
wird der aden nicht allzu groß werden.

Wichtig für die Lützener
l. Lützen. Das Arbeitsamt Halle und ſeine

Nebenſtelle in Lützen ſind an zwei Tagen
dieſer Woche geſchloſſen. Näheres enthält eine
amtliche Bekanntmachung im heutigen An-
zeigenteil. An gleicher Stelle mahnt der
Bürgermeiſter der Stadt Lützen Hauszins-,
Grund, Getränkeſteuer, ferner Hundeſteuer und
Schulgelder an, die bis zum 15. d. M. fällig
ſind. Eine weitere amtliche Bekanntmachung
des Bürgermeiſters betrifft die Reinigung des
Elſterfloßgrabens.

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt
BDM. Dienſt in Schkenditz.

Schkeuditz. Heute, Donnerstag, haben alle
Mädel der BDM. Gruppen 16 und 17 um 20 Uhr
mit Turnzeug auf dem Sportplatz zu erſcheinen.

Mit dem goldenen Treudienſtehrenzeichen
ausgezeichnet.

Z. Das m n z vomFudrer und Reichskanzler dem Poſtinſpektor
loys Waldhelm in Schkeuditz verliehen

worden.
KdF. Schkeuditz teilt mit.

b. Kartenvorverkauf für die Nachmittags
vorſtellung im Leipziger Operetten-Theater am
kommenden Sonntag nur noch bis heute abend
in der KdF.Dienſtelle, Weſtſtraße 1.

Freiwillige Feuerwehr Schkeuditz
b. Der Monatsappell unſerer Freiwilligen

Feuerwehr fand wie üblich im Anſchluß an

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merkkafel der „Merſeburger ZJeitung“.

Heute:
Merſeburg. 20.15 Uhr, „Domſchänke“: Verſammlung der

Jäger und Schützen. MerſeburgNeuſtadt: 20.30
Uhr, „Wettiner Hof“: Dienſtbeſprechung der Poli-
tiſchen Leiter.

Schkeuditz Nord. 20 Uhr Bahnhofswirtſchaft: Dienſt
beſprechung der Phalitiſchen Leiter.

Seegel. 20.30 Uhr in Zitzſchen:
der Politiſchen Leiter, Walter und Warte.

Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Filmabend.
Frankleben. 20 Uhr Gaſthaus „Zum Bahnhof“: Chiem

eer Bauerntheater: „St. Paul in St. Peter
Schafſtädt. NSV.-Geſchäftsſtelle (Altes Rathaus): Aus

gabe der Wertſcheine für Kohlenbezug.
Zöſchen. 20.30 Uhr, „Deutſcher Hof“: Fußballklub 1912:

Mitgliederverſammlung.

Morgen:
Bad Dürrenberg. 20 Uhr, „Sonne“: Verſammlung desReichsbundes der Kinderreichen. 20.30 Uhr, Feier

raum der Keuſchberger Schule, Schladebacher Weg:
weite muſikaliſche e (Karl Kiefer).

Wehlitz. 14 Uhr: Mütterberatungsſtunde. 20 Uhr, Gaſt-
haus Munkelt: Chiemſeer Bauerntheater: „St. Paul
in St. Peter.“

SchkeuditzOſt. 15.30 Uhr: Mütterberatungsſtunde.
Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Dienſt-

beſprechung der Politiſchen Leiter, Walter und Warte.

Dienſtbeſprechung

eine Ubung im „Ratskeller“ ſtatt. Nach Bekannt-
gabe mehrerer Befehle vorgeſetzter Stelle, wur
den u. a. die eingegangenen neuen Ernennungs-
urkunden an die betreffenden Kameraden ver
teilt. Weiter konnte der Wehrführer Helmut
Schäfer bekanntgeben, daß demnächſt auch die
neuen Dienſtgradabzeichen eingeführt werden
ſollen. Wichtig iſt noch der Dienſtplan für das
kommende Vierteljahr, der Übungen, Avpelle,
Führerſitzungen der Freiwilligen Feuerwehr,
der HJ.-Feuerwehr und der Pflichtfeuerwehr
vorſieht. Nach Erledigung weiterer dienſtlicher
Angelegenheiten wurde der Appell mit der
Führerehrung geſchloſſen.

Wieſen werden zur „Badeanſtalt“.
Zzi. Oberkhau. Seit einigen Tagen führt die

Luppe n Hochwaſſer. Den Vermutungen
nach ſcheint das Hochwaſſer von großen Regen-

üſſen aus den Gebirgen zu ſtammen. Unter
alb der LuppeRegulierun ſind die Wieſen derue und auch die Straßen vollſtändig über

ſchwemmt. Das Heu der Wieſen konnte jedoch
zum größten Teil durch vollen Arbeitseinſatz ge
borgen werden. Für unſere Jugend iſt die über
ſchwemmung natürlich eine herrliche Abwechſlung,können ſie doch bei der Hitze auf ken ne
ſchwemmten Wieſen ein erfriſchendes Bad nehmen.

SWad Dürrenberg

Karl Kiefer ſpielt für das DRK.
ss. Bad Dürrenberg. Am Freitag dieſer

Woche, um 20.30 Uhr, findet die zweite muſika
liſche Feierſtunde im Feierraum der Keuſch-
berger Schule ſtatt. Der Pianiſt Karl Kiefer
ſpielt Werke von Beethoven, Schumann und
Liſzt. Die Einnahmen werden dem Hilfswerk
des DRK. zugeführt.

Von einem Soldat gerettet.

s. Ein junges Mädchen, das am Sonntag-
nachmittag oberhalb der Fähre Veſta badete
und nicht ſchwimmen konnte, wurde durch die
Strömung abgetrieben. Sie wurde von einem
Soldaten, welcher ſich zufällig in der Nähe be
fand, vom Tode des Ertrinkens gerettet.

zum Beſſeren wieder eingetreten.

ſowie durch hervorragende Führun

ihm und ſeiner kleinen

Altpapierſammlung in Wengelsdorf
s. Wengelsdorf. Am kommenden Sonntag,

7. Juli, wird im Bereiche der Ortsgruppe Wen-
gelsdorf eine Sammlung des Altpapiers durch-
geführt. An alle Haushalte des Ortes ergeht ſchon
heute die Bitte, ſämtliches Altpapier zu ſammeln
und bereitzuſtellen, damit die von Haus zu Haus
gehenden Helfer, die ſich freiwillig in den Dienſt
der guten Sache ſtellen, nicht durch unnützes
Warten unnötig aufgehalten werden. Es iſt nötig,
daß in der jetzigen Zeit des Kampfes alle brach-
liegenden Werte ihrer Beſtimmung zugeführt wer-
den. So helfe durch Bereitſtellen aller rorhan-
denen Mengen von Altpapier jeder Volksgenoſſe
zum vollen Gelingen dieſer Sammelaktion.

Ferienordnung für Wengelsdorf.
s. Die diesjährigen Sommerferien im Schul

verbande Wengelsdorf beginnen in Anbetracht
deſſen, daß Frühgetreide in der Flur nicht vor-
handen iſt, erſt am 20. Juli, als den letzten Schul-
tag. Sie erſtrecken ſich über fünf Wochen. Dererſte Schultag nach den Ferien iſt der 26. Auguſt.

Dadurch iſt es der Jugend i ſich ganz als
Helfer zur Verfügung zu ſtellen. Die Herbſtferien
im Schulverbande dauern drei Wochen. Sie be-
ginnen am 21. September letzter Schultag
und endigen am 12. Oktober. Der erſte Schultag
nach den Herbſtferien iſt Montag, der 14. Oktober.

Senund umonerfurt

Aufruf für den Kreis Querfurt
Lager und Fahrt ſind die jetzt im Vorder-

grund ſtehenden Arbeiten der 5HJ.
Wie alljährlich, ſo rüſtet auch jetzt der Bann

Querfurt 399 für dieſe große Aktion S
Wenn es in dieſem Jahre auch nicht wie in

den vergangenen Jahren in die weiten Gaue
Groß Deutſchlands geht. ſondern auf den Raum
des Gebietes Mittelland beſchränkt bleibt, ſo
gibt es auch in unſerer engeren Heimat ſchöne
und herrliche Plätze, die unſerer Jugend zur
Verfügung ſtehen.

Schon in den nächſten Tagen am 7. 7. 1940
beginnt das erſte Zeltlager an dem herrlich ge
legenen Ort Freyburg U., während einige
Fahrtengruppen den Südharz und den ſüdlichen
Teil unſeres Kreiſes mit dem angrenzenden
Thüringer-Wald als Wander- und Fahrten-
gruppen erreichen.

Betriebsführer! Unterſtützt die
geſtaltung der Hitler-Jugend!

Freizeit-

Eltern! Schickt Eure Jungen in die Frei-
zeitlager.

gez. Weſche gez. BornerK-Bannführer Kreisleiter
Bekannkmachungen des Querfurkter Landraks

Amtliche Bekanntmachungen des Landrats in
Querfurt, die im heutigen Anzeigenteil der „Merſe-
burger Zeitung“ enthalten ſind, betreffen die Zu
teilung der erhöhten Buttermenge für den Monat
Juli und die Zuteilung 886 licher Lebensmittel für
werdende Mütter und Wöchnerinnen.

Ein Abend des Müchelner Handwerks
go. Mücheln. Am Dienstagabend fand im

„Deutſchen Hof“ in Mücheln der erſte Gemein-
ſchaftsabend der Handwerker ſtatt. Nach einem
einleitenden Marſch des HJ.-Spielmannszuges er-
öffnete Pg. Böhme als Ortsbeauftragter die
Tagung. Er begrüßte zunächſt den Redner des
Abends, Kreiswalter der DAF. Pg. Müller-
Beck, Querfurt, und Ortsgruppenleiter Pg.
Lauter. Er führte aus, daß an dieſen Abenden
der handwerkliche Dreiklang „Meiſter, Geſelle,
Lehrling“ gefördert werden ſolle. Nach einem
Lied des BDM. ſprach Pg. Müller-Beck über das
Thema: „Das deutſche Handwerk in der Ver-
gangenheit.“ An Hand von ausgezeichneten Licht-
bildern ſchilderte er die Entſtehung des Hand-
werkes und die Bildungen im Mittelalter. Des
weiteren zeigte er den allmählichen Verfall des
Handwerkes durch die immer weiter um ſich grei-
fende Jnduſtrialiſierung. Hierzu trat der Egois-
mus der einzelnen Meiſter und die Macht der
Juden, die das Handwerk zugrunde richtete. Durch
den Nationalſozialismus iſt bereits ein Wandel

Wir müſſen
uns nun die Frage vorlegen: „Was erwarten
wir von dem Handwerk?“ Wenn es wieder wie
früher zur Blüte kommen ſoll, iſt es nötig, daß
dies aus den einzelnen Handwerkszweigen heraus
geſchieht. Es muß vor allem dafür geſorgt wer-den, daß Qualitätsware geſchaſſt wird und

nicht das Streben nach Verdienen durch e
rung billiger Schundware im Vordergrund ſteht.
Der Meiſter ſoll nicht nur Erzieher, ſondern auch
Vater ſein gegenüber ſeinen Untergebenen.

Dieſem Abend ſollen ſich weitere anreihen, um
den Gemeinſchaftsgeiſt der verſchiedenen hand-
werklichen zu fördern. Nach Dankes-
worten des Pg. Böhme wurde der Abend mit dem
r ruß und den Nationalhymnen geſchloſſen.er Saſuch der Veranſtaltung war ſehr gut.

Hohe Anerkennung für einen Müchelner
go Mücheln. Bei den Kämpfen an der Somme,

Ende Mai, wurde der Feldwebel Werner Keſſel-
bauer, Sohn des Maſchinenmeiſters Keſſelbauer,
als erſter ſeines Bataillons mit dem EK. II aus-
gezeichnet. Die Bekanntgabe dieſer Auszeichnung
durg den General an die Diviſion lautete:

ei einem gewaltſamen Stoßtruppunternehmen
zeichnete ſich durch perſönlichen Schneid und Mut
und rückſichtsloſen Einſatz ſeiner eigenen Perſon,

ſeiner Truppe
gegen ſtärkſten Feind der Feldwebel Keſſelbauer
aus. Er hat mit zwei ſeiner SMg.s einen großen
Wald in Beſitz genommen und dadurch ſehr
wichtige Erkundungen 3 Jch ſpreche

ruppe meine Aner-
kennung aus.

Freilichtaufführung im Schützenhausgarten
go. Trotz des Krieges beabſichtigt unſere Stadt-

verwaltung, das kulturelle Leben unſerer Stadt zu
fördern und, wenn möglich, zu ſteigern. Sie plant
eine Reihe von Veranſtaltungen, von denen als
erſte das neuliche Feierabendſingen ſtatt
fand. Als nächſte Veranſtaltung iſt eine Freilicht
aufführung vorgeſehen, Die Schauſpielſchule Elſa
RochelMüller aus Halle führt am Sonntag, dem
14. Juli, nachmittags, das Kleiſtſche Luſtſpiel „Der
zerbrochene Kurg“ auf.

Frau RochelMüller und ihre Schule ſind durch

Mannſchaft vor, die kämpferiſch und ſpieleri

Unſer Gauleiter im Kreiſe Schweiniß
Auch am geſtrigen Mittwoch führte der Gau

leiter, wie das Gaupreſſeamt mitteilt, wiederuw
Betriebsappelle durch, und zwar war dies
mal der Kreis Schweinitz das Ziel. Jn ſeinen An
ſprachen zu den Gefolgſchaftsmitgliedern zweier
großer Betriebe ging unſer Gauleiter auf die
wahren Urſachen dieſes Krieges ein, die Grünvo
weshalb die weſtlichen Plutokratien und ihre
Hintermänner den Entſchluß faßten, Deutſchland
den Krieg zu erklären. Kein Menſch im deutſchen
Volk wünſchte ſich den Krieg, ſo hob der Gauleiter
hervor, noch weniger wollte der Führer den Krieg,
und er hat alles verſucht, dieſen Krieg zu ver-
meiden. Sein Ziel lag ja im friedlichen Aufbau
Deutſchlands und nicht im Kriege. Aber dieſer
Kampf wird geführt vom germaniſchen Geiſt gegen
den jüdiſchen Geiſt, vom deutſchen Sozialismus
gegen den Kapitalismus in der Welt. Es geht
praktiſch um die Belange der Arbeit, es geht
darum, ob das Geld regieren ſoll oder die Arbeit.
Erſtmalig iſt unter der Führung Adolf Hitlers in
einem Land das ſoziale Problem rein wor-
den. Näher ging der Gauleiter auf das raſtloſe
Schaffen der deutſchen Arbeiter ein, und zum
Schluß ſeiner Ausführungen betonte er, wie der
Krieg und ſeine Siege das Ergebnis einer unſäg-
lichen Mühe und Arbeit des ſchaffenden deutſchen
Menſchen ſind, denen daher genau wie den tap-
feren Soldaten an der Front der Dank des ge-
ſamten deutſchen Volkes gebührt.

Anſchließend beſuchte der Gauleiter, in deſſen
Begleitung ſich der Gauamtsleiter Wunder-
ling vom Gauamt der NSKOV. und Kreisleiter
Fritel, Herzberg, befanden, einige an
rette im Kreiſe Schweinitz, um ſich nach dem
Befinden der Verwundeten zu erkundigen und

7 Dank zu ſagen für ihren Einſatz an der
ront.

Verbraucherrichtpreiſe ab 4. Juli
Der Oberpräſident Preisbildungsſtelle in

Magdeburg hat folgende Verbraucherrichtpreiſe im Wirt
ſchaftsgebiet SachſenAnhalt ab 4. Juli gtegſest: 2
ſalat 8, Spinat 12, Blumenkohl Gr. I 50, Gr. II 39,
Gr. III 25, Gr. IV 12, Kohlrabi Gr. I 11, Gr. II

9, Gr. III 8, Gr. IV 7, Frühwirſing 17, Frühweiß-
kohl 17, Hausgurken 45, Schoten 18, Puffbohnen 40,

grüne Bohnen 56, Möhren (Bund je 10 Stück) 15,
Radies (runde, Bund je 10 Stück) 6, (lange, Bund je
10 Stück) 7, Eiszapfen (Bund je 10 Stück) 9, Würz-
burger (Bund je 10 Stückh) 16, Rettich (6 bis 10 cme nDurchmeſſer, Gr. 15, (3 bis 6 cm Durchmeſſer,
Gr. I1) 10, Peterſilie (grün) Sellerie (grün, Bundje 10 Stüch) 78, Zwiebeln 16, Lauchzwiebeln (Bund je
10 Stück), A über 35 mm Durchmeſſer) 16, Rhabarber
(rot) 10, (grün) 8, Stachelbeeren (grün, bis 18 mm
durchſchnitt) 27, (hartreif) 22, (reif) 24, Erdbeeren 653,
Süßkirſchen (1 a) 47, (2) 36, (3) 29, AmarellenSauer-
kirſchen (großfr.) 44, (mittelfr.) 40, GartenHimbeeren 59,
Johannisbeeren (rot und weiß) 29, (ſchwarz) 47.

Die angemeſſenen Verbraucherrichtpreiſe (in Pfennigen
je Kilogramm bzw. je Stück oder Bund) ſind unter
Beachtung der feſtgelegten Handelsſpannen und eines
Durchſchnittsfrachtſatzes errechnet und berückſichtigen den
Abſatz über Groß und Einzelhandel bei Bezug aus dem
Gebiet Sachſen-Anhalt.

Vortragsabende und durch eigene Schauſpielauf-
führungen innerhalb des Kulturlebens der Stadt
Halle wohl bekannt. Es iſt alſo von dieſer Auf-
führung ein beſonderer Genuß zu erwarten. Für
weitere ſpätere Veranſtaltungen iſt ein Heimat-
abend der Volksſchule J in Vorbereitung. Ge-dacht iſt auch an eine FilmeFreilichtaufführung.

Wir werden über dieſe Veranſtaltungen weiter
nähere Mitteilungen bringen.

Ubermut, der teuer wird
g. Jm übermut haben ſpielende Kinder in den

ſtädtiſchen Anlagen in Mücheln ziemlichen Schaden
n Wie der Erſte Beigeordnete als Ver-

treter des Bürgermeiſters nunmehr bekanntgibt
(vergleiche die amtliche Bekanntmachung im heu-
tigen Anzeigenteil der „Merſeburger Fern ſewird die Polizei e energiſch zufaſſent und die

Sünder feſtſtellen. Für manche Eltern dürfte da-
mit der Übermut ihrer Kinder ſehr teuer werden.
Denn außer Strafe kann auch Schadenerſatz von
ihnen gefordert werden.

Arbeitsamt in Mücheln zwei Tage geſchloſſen.
g. Die Nebenſtelle Mücheln des Arbeits

amtes Halle iſt an zwei Tagen dieſer Woche
geſchloſſen. Näheres enthält eine amtliche Be
kanntmachung im heutigen Anzeigenteil.

„Der Gouverneur“ in Kötzſchen.
gu. Kötzſchen. Am Samstag, dem 23. Juli,

läuft im Gaſthaus Lindner der Film „Der
Pappernent Veranſtalterin iſt die Gaufilm-

elle.
Poſtſtelle Beung wird Zweigpoſtamk.

g. Beunga. Die bisherige Poſtſtelle Beunga iſt
mit Wirkung vom 15. Juli zum Zweigpoſtamt
mit voller Annahmebefugnis erhoben
worden. Die Schalterſtunden bleiben unver-
ändert. Die poſtaliſche Bezeichnung iſt weiterhin:
„Veuna/Geiſeltal.“

Volk in Leibesübungen
Unentſchieden im Parkbad

MS S. -Nepkun Weißenfels 4:4 im Waſſerball.
Das angekündigte Spiel gegen Leung konnte wegen

Abſage der Leunger nicht ſtattfinden. Aber es war der
MSS. gelungen, die Mannſchaft von Neptun Weißenfels
zu verpflichten. Jn Neptun ſtellte ſich eine Je junge

ſehr auf
inuten dasder Höhe war.

unentſchloſſene Spiel der Merſeburger zu einer 2:0
n aus. Bis zur Halbzeit ſtellte dann der Merſe
urger Sturm durch Obſt und Plötz den Gleichſtand her.

Sofort nach dem Seitenwechſel hatte Weißenfels durch
ſehr ſchöne Kombinationen zwei weitere Tore geſchoſſen.
Bei dieſem Stande mußte Merſeburg umſtellen, um eine
höhere Niederlage zu verhindern. Nachdem der alte Kämpe
Werner Beyer in den Sturm und Heinz Kohl ins Tor
gegangen war, wenderte ſich das Blättchen ſofort. Durch
einen fabelhaften Alleingang und anſchließenden Fern
n durch Obſt und durch einen prächtigen Rückhand-
wurf von Werner Beyer war der Gleichſtand zum zweitenMale hergeſtellt Beinahe wäre Weißenfels da fünſte Tor

gelungen, aber der Abpfiff des Zeitnehmers machte dieſen
Siegestreffer ungültig.

Obſt und Beyer waren wohl die beſten Spieler von
MSS., während Huber und Plötz nicht an ihre gewöhn
liche Form herankamen. Als Schiedsrichter amtierte
Benndorf (MSS.). Das bereits angekündigte Spiel
gegen Leung findet am kommenden Donnerstag im Wald
bad Leuna ſtatt.

(Weitere Sportnachrichten ſiehe Seite 5)

Sie nützte in den erſten
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Hochwertige Frauenarbeit
Dem Frauenamt der Deutſchen Arbeitsfront

melden Betriebe aus allen Gauen des Reiches, daß
ausgezeichnete Frſahrpuger bei der Umſchulung

e Wege Bee Vneehe
wur e er körper renGeſchickichtkeit herläuden Es werden jetzt vielfach

rauen als Helferinnen von undon ren und als techniſche ZJeichnerinnen ver
we Sie werden auch mit Konſtruktionen von
Einzelteilen betraut. Es iſt bekannt, daß Frauen
auf Grund ihrer handlichen Seſdlelichten zum
Beiſpiel als chweißerin feinſter Teile für
Meßinſtrumente dem Mann ſogar überlegen ſind.

Lohnausfall bei Fliegeralarm
soll verhütet werden

Auf Veranlaſſung des Reichsarbeitsminiſters
ſind in letzter Zeit von den Reichstreuhändern An
ordnungen ergan die die Vergütung des
Lohnausfaälles bei Fliegeralarm ver-
bindlich rege Es wird davon ausgegangen, daß
in erſter Linie die r rbeitsſtundendurch NRacharbeit auszugleichen ſind. Dieſer
Ausgleich iſt nur im Rahmen der Arbeits
zeit zulä vor allem unter a derHöchſtarbeitszeit. Der er dur rbeit
ſoll auch bei kurzfriſtigem iegeralarm bis zueiner Arbeitsſtunde in der erfolgen. Wenn
die Nacharbeit nicht möglich iſt, wie in der Regel
bei mehrſchichtig arbeitenden Betrieben, iſt der
Unternehmer verpflichtet, das m n
Arbeitsentgelt für dieſe kurze Zeit in
voller Höhe an das Gefolgſchaftsmitglied zu
zahlen. Auch bei langfriſtigem Fliegeralarm
ſoll in erſter Linie verſucht werden, durch Nach
arbeit einen Ausglei erbeizuführen. Jſt er nicht
oder nicht voll möglich, dann hat das Gefolgſchafts
mitglied einen Anſpruch von 50 v. des Unter
ſchiedes zwiſchen dem r rbeitsentgeltund dem, was ohne den Arbeitsausfall erzielt
worden wäre.

Winters AG., Berlin
Auf der in Berlin e gebal arg u

der Wintershall AG., Berlin, wurde beſchloſſen, der auf den 30. Juli nach Berlin einzube-
rufenen HV. die Ausſchüttung einer Dividende von
wieder 6 v H. für das Jahr 1939 vorzuſchlagen.

Halleſcher Schlachtviehmarkt
(2. Juli.) 1. Rinder. Ochſen: 45,5. Bullen:

43,5, 39,5, 34,5. Kühe: 43,5, 39,5, 30-33,5. 18--24.
ärſen (Kalbinnen): 44,5, 40,5, 35,5. 2. Kälber.
onderklaſſe: Doppellender beſter Wiaſt Andere

Kälber: 57, 48, 38. 9. Lämmer, Hammel und
Schafe. Lämmer und Hammel: 50--51, 48-—51, 40 bis
44, 36. Schafe: 44, 40--41, 25--32. 4. Schweine:
68, 58, 58, 57, 54, 52, 538.

Wechſel beim Norddentſchen Lloyd
An Stelle des aus dem Vorſtand ausſcheidenden

Korvettenkapitäns z. V. Dr. rer, pol. Rudolph Firle,übernimmt am 1. Fun 1940 Dr. jur. Otto Dettmers
den Vorſitz im Vorſtand und die Betriebsführung
des Norddeutſchen Lloyd, Bremen.

Arbeit und Wirtkſchaft

Jetzt Süßkirschen und Blumenkohl
inhei dbeee

err Trotzdem ausländiſ fuhren ergänzendi amen, die et infolge der
a Beliebtheit bei den Verbrauchern im ra

aus Markt. Daneben beherrſchen
Süßkirſchen das Marktbild, die vornehmlich
aus ſüd- und ſüdweſtdeutſchen Gebieten ſtammten.

r Bei Beerenobſt ſind es
vor allem die Stachelbeeren die den größten
Teil des Bedarfes befriedigen. Jn ginge Ge
bieten hat die Heidelbeerernte eingeſett.

reicher sommerlicher Anfuhr
Die Gemüſemärkte haben langſam umgeſtellt

und zwar vom Spinat auf Frühkohlarten.
Beſonders ſtark haben die Anlieferungen an Kohl

e e neneeinen Zafuhren im Zunehmen beg
Bohnen und Erbſen kommen verſtärkt an die
Märkte. Die Tomaten aus eigener Erzeugung
ſind noch gering, um ſo erfreulicher werden die
Einfuhren aus Holland und Jtalien auf

genommen. Kopffalat war wieder ſehr reich
lich an den Märkten. Salatgurken ſind bis
her nur in kleinen Mengen aus heimiſcher Erzeugung
angefallen und werden aus dem Freiland erſt Mitte
Juli auf den Markt kommen.

Brotfahrten „über Land“ eingeschränkt
Absataverhältnisse der Bäckereien und Brotfabriken bereinigt

Vom 1. Juli ab ſind die neuen Beſtimmungen
über das Getreidewirtſchaftsjahr 1940
und 1941 in Kraft getreten, die auch eine um
fangreiche Backwaren-Marktordnung
enthalten. Dieſe Ordnung, die an die Stelle der
ſeit 1935 geltenden Brotmarktordnung tritt, bringt
vor allem die ſchon ſeit langem erwünſchte Be
reinigung der Abſatzverhältniſſe
unſerer 120000 Bäckereien und Brot-
fabriken.

Es gibt viele Bäckereibetriebe und Brotfabriken,
die ihr Brot und Kleingebäck nicht nur an den
Verbraucher, ſondern auch an Wiederver-
kä ufer liefern. Dabei wird das Brot ſehr oft in
viele Kilometer weit entfernte Vorſtädte und Nach
barorte geliefert und ſelbſt Brottransporte, die
über 60 und 100 Kilometer weit gingen, waren
nicht ſelten. Wir brauchen unſere Arbeitskräfte,
Treibſtoffe, Kraftwagen und Zugtiere aber heute
für wichtigere wirtſchaftliche und ſtaatliche Zwecke,
als für dieſe Ueberlandtransporte von Bröt. Daher
beſtimmt die neue Backwaren-Marktordnung, daß
vom 1. Auguſt 1940 ab die Belieferung von Wieder
verkäufern mit Brot und Kleingebäck mittels Fahr
zeugs außerhalb der Nahverkehrs-zone (50 Kilometer) verboten und innerhalb
dieſer 50-Kilometer-Zone vom 1. Januar 1941 ab
nur mit Genehmigung des zuſtändigen Ge-
treidewirtſchaftsverbandes zuläſſig iſt.

Damit feſtgeſtellt werden kann, in welchen
Fällen eine Lieferung „über Land“ zur m
der Verbraucher auch weiter erforderlich iſt, müſſen
alle Bäckereien und Brotfabriken, die nach außer
halb liefern, ihre Abſatzverhältniſſe über ihre
Jnnung der Kreisbauernſchaft melden

om I. Januar 1941 ab iſt auch die Belieferung
von Privathaushaltungen mit Brot und

Kleingebäk mittels Fahrzeugs geneh-
migungspflichtig.

Sammlerpreise für Waldfrüchte
Die Hauptvereinigung der Deutſchen Gartenbau-

wirtſchaft veröffentlicht einen Runderlaß des Reichs
kommiſſars für die Preisbildung betr. Sammler-
preiſe für Waldfrüchte und Pilze.Hierin wird für Waldfrüchte folgender Preis e
50 Kilogramm feſtgeſetzt: A. Für Heidel-
beeren: Preisgebiet IV (Thüringen, Heſſen
Naſſau, Oberheſſen, Sachſen, Sachſen-Anhalt, Han
nover, Oldenburg, re el Sudetenland,
Fsier g?äegirt Reichenberg, Auſſig, Karlsbad
22, RM. B. Pilze: Hinſichtlich der Sammler
d für Pilze gelten die Preisfeſtſetzungen der

n des Jahres 1939 auch für das
ahr 1940.
Für Pfifferlinge darf ein Sammlerpreis

von 30, RM. je 50 Kilogramm nicht überſchritten
werden. Es beſtehen keine Bedenken, wenn in der
Anfangszeit ein Sammlerpreis von 40, RM je
50 Kilogramm zugelaſſen wird.

O. r die übrigen Waldfrüchte und Pilze gelten
ebenfalls die Feſtſetzungen der Sammlerpreiſe des
Jahres 1939 auch für das Jahr 1940.

Direktverkauf von Obst und Gemüse
nur im vorjährigen Rahmen

Andienungspflichtige Gartenbauerzeugniſſe dürfen
nur von ſolchen Erzeugern oder Obſtpächtern
unmittelbar an Verbraucher oder an benachbarte
Ladengeſchäfte abgegeben oder auf Wochenmärkten
verkauft werden, die ſich ſchon bisher dieſer
Abſatzform bedient haben. Dabei darf man nur die
Menge unmittelbar abgeben, die man 1939 in dieſer
Abſaßßform verkauft hat.

e
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20. Fortſetzung
Der Buſſard reckte den Hals, ſtrudelte im

Steilflug nieder, ſchwang die Schwingen.
Ueber den Scheitel des Horizonts kroch eine
ſchmale Linie, wurde größer und breiter,
litt wie eine Schlange durch die weiße
üſte. Der Buſſard ſchoß pfeilſchnell auf ſie

zu, ging ganz tief, ſah Reiter, Pferde,Schlitten, Kutſcher, Koſaken, Soldaten. Der
Buſſard kreiſte um den kilometerlangen Zug
und fand in ihrem Rücken Vogelſchwärme,
Füchſe, Wölfe, die ſich um fortgeworfene

nochen, Brot und Frleiſchfetzen rauſten.
Der Buſſard ſchloß ſich dem Nachtrab der
Wildnis an. Er war für die nächſten Wochen
verſorgt.

Der Buſſard ſah viel Neues. Erſchöpfte
Pferde, bie am Wegrand liegen blieben,
Wölfe, die ihnen das rauſchende Blut aus
der aufgeriſſenen Gurgel ſaugten. Manchmal
verlor ein Menſch den Anſchluß und ver-
reckte im Sturm und Schnee. Jm Frühjahr
würden ſeine Knochen zwiſchen leuchtenden
Steppenblumen bleichen. Jn der t
Spur der Karawane lagen Unrat, Abſätze,
Hufeiſen, geſplittertes Holz, Eiſennägel. Das
Vogelhirn des Buſſard wunderte ſich überdie reienden Stimmen, wiehernden Pferde
das Stampfen der raumgreifenden Hufe, das

Sirren der Schlittenkufen. Koſaken preſch
ten vor, zurück, umkreiſten die Schlange,
27 ſie. Die Kutſcher krümmten ſich

uchend in weißen Schafpelzen und ſchwan-
gen die Peitſchen. Andere Menſchen taten
nichts als in geſchloſſenen Glaskäſten hocken,
reden, ſchlafen und ſich bedienen zu laſſen.
Alle drei Stunden warteten viele hundert
Pferde am Rande von Dörfern, Gütern,
Blockhäuſern. Die Karawane hielt. Die
Kutſcher kletterten von den Böcken, ſpann-
ten ihre Pferde aus, ſpannten die neuen ein.
Die Herren und amen verließen die
Schlitten, vertraten ſieh die Beine und rede
ten viel. Männer, die die neuen Pferdegebracht hatten, liefen auf einen ſehr großen,
funkelnöen Schlitten zu, kreuzten die Arme
über der Bruſt, ließen ſich in die Knie fallen
und neigten die Köpfe vor einer Frau.

Die Frau nickte, ſprach ein paar Worte
und wandte ſich wieder an die Herren, die
bei ihr ſaßen. Um dieſe Frau drehte ſich
berhaupt alles. Für dieſe Frau kämpfte
ch die Karawane durch die Oednis, liefen

die Pferde, froren die Soldaten, Koſaken,
Kutſcher und Diener. Für dieſe Frau war
der Troß mit Kleidern, Speiſen, Getränken,
er Decken da. Für dieſe Frau ſaßendie Damen und Herren in den Gehäuſen der
Glaskäſten, liefen die Bauern aus den
Dörfern herbei, waren die Häuſer mit
Tannengrün geſchmückt, ſtanden vor den
Landſchlöſſern Soldaten Spalier, ſchoſſen in
den Städten die Kanonen Salut. Für dieſe
Frau reiſten Schlittenzüge aus allen Rich-

e.

tungen der Windroſe herbei, ſtanden funkel-
nagelneue Raſthäuſer in der Steppe, zogen
die Leute neue bunte Gewänder an, ſangen
Chöre Hymnen, warf ſich der Dorfpope in
ſein goldſchimmerndes Meßgewand, die Be-
amten und Offiziere in Galauniform, reiſten
die Gouverneure an die Grenzen ihrer Pro-
vinzen und ſchloſſen ſich der Rieſenſchlange
an.

Der Buſſard kam auf ſeinem Begleitfluge
in Gegenden, die er noch nie geſehen hatte.
Denn die Karawane reiſte tagaus, tagein
ſüdwärts. Als die Schneeſchmelze begann,
trennte er ſich von ihr, um ſein altes Räu-
berleben wieder aufzunehmen. Aber er fand
die alten Jagdgründe nicht wieder. Sie lagen
zu weit im Norden.

Die Schlöſſer der Staatsgüter waren von
oben bis unten neu eingerichtet. Friſcher
Anſtrich, neue Möbel, neues Porzellan,
neues Geſchirr, neue Wäſche. Wo es nur
Privatgüter gab, erhielten die Beſitzer
Fuhren Geld, Diener, Einrichtungen geſtellt.
Das Der Kriſtall, Porzellan, dieTiſchtücher, e Daunenkiſſen durf
ten ſie zum Andenken behalten. Auf weiten
Strecken hauſten nur Wolf, Nomade und
Wind. Aber in ihrer Einſamkeit ſtanden
große Häuſer aus Holz, mit Balkonen,
Säulenhallen, Anfahrten und vielen Zim-
mern. Sie wurden errichtet, eine Nacht be
nutzt und verfielen in Schutt und Aſche.

Jn den Dörfern liefen die leibeigenen
Bauern zuſammen. Der Gutsherr und der
Pope ſtanden an ihrer Spitze. Die Männer
trugen friſchgewichſte Schnurrbärte, neue
Lammfellmützen, neue Röcke und Baſtſchuhe.
Die Frauen wiegten ſich in regenbogen-
bunten, beſticktem Tuch und roten Stiefeln.
Die Schnapsflaſche ging um, die Geſichterſtrahlten friſch, rot, geſund. Wenn der kaiſer
liche Zug am Horizont erſchien, läutete die
Kirchenglocke. Die Kinder und Frauen
winkten mit Tannenreiſern, die Männer
brüllten, der Gutsherr rüſtete ſich zu einer
Anſprache. Meiſtens ſauſten die Schlitten
im Trabe vorbei, die Kaiſerin neigte ſich
lächelnd durch das Fenſter und winkte.
Manchmal hielt die Kargwane. Der Guts
harr ſtammelte ſeine Rede, die Kaiſerin
ſtieg aus, ihr Gefolge ſammelte ſich um ſie.
Katharina begann einen Rundgang durch
die Dorfhütten. Saubere, warme Stuben
mit Heiligenbildern und dem mürben Duft
von warmem Brot. Friſche Strohſtreu in
den Ställen, glattes Vieh, gackernde Hennen,
grunzende, fette Schweine. Die Tiſche
bogen ſich vor Speiſen; gebratene Gänſe,
dickbäuchige Schinken, duftendes Weizenbrot.
So lebte nur noch Gott in Frankreich. Die
Kaiſerin ging weiter. Jn der nächſten Hütte
wieder Glanz und Glorie. Aber es waren
die gleichen Braten, dieſelben Decken, Teller,
Kühe und Pferde. Sie waren durch die

S

Hintertür hereingeſchafft worden, während
r gern auf der Straße mit ihrem Gefolge
prach.

Wenn die Kaiſerin aufgebrochen war,
zogen die Bauern und Frauen die Kleider,
Röcke, Pelze, Schuhe aus. Der Gutsverwal-
ter ſammelte ſie ein, verſtaute ſie auf einen
Schlitten und ſchickte ſie im Eiltempo nach
Süden, in ein anderes Dorf. Der graue
Alltag der Leibeigenen begann dann. Die
Knute klatſchte, der Gutsherr befahl die
Mädchen in ſeine Stube, die Dörfler hunger-
ten und froren. Sie dachten an die Zarin
wie an ein Wunder.

Jn Smolenſk zog ihnen der Erzviſchof
unter einem blauſeidenen Baldachin im gol-
denen Chorgewand entgegen. Scharen von
hohen und niederen Geiſtlichen, Mönchen,
Laienbrüdern umwogten ihn. Am Rathaus
wartete der Gouverneur, ordengeſpickt.
Seine Uniform war mit goldenen Lorbeer-
blättern beſetzt. Drei Regimenter knallten
ihre Gewehre ab, Pfeifen, Zinken und Keſſel-
pauken konzertierten den Zarenmarſch.
Das ganze Volk kniete nieder: ſchweigend,
dumpf, demütig. Dann erſcholl Geſang der
Prieſter. Muſik der Dragoner, Klingeln
kleiner Glocken. Weihrauch dampfte in den
Kirchen. Die Prediger prieſen Gott und
Katharina. Auf den Plätzen brieten Ochſen
über lodernden Feuern. Es gab Freiwodka
und Kwas. Die Zarin erſchien auf dem
Balkon des Palaſtes und warf Gold unter
die Menge. Vierundzwanzig Leute wurden
zertrampelt, r verletzt.Jn der Nacht johlte ganz Smolenſk beſoffen
in den Straßen.

Am nächſten Tage war Mamonoff krank.
Er hatte Halsſchmerzen. Die Zarin verſchob
die Weiterreiſe um ſechs Tage. Die Un-
koſten für die nutzlos angeforderten Pferde
betrugen täglich 20 000 Rubel.

Vor den Toren Kiews erwartete Potemkin
an der Spitze ſeines neuen Küraſſier-Regi-
ments, des zuſammengetrommelten polni-
ſchen Hochadels und dreihundert Tartaren
häuptlingen ſeine kaiſerliche Freundin. Er
ſtrahlte Kraft, Wohlwollen, Triumph aus.
100 000 Soldaten in Sonntagsuniform defi-
lierten an der Zarin vorbei, die hoch zu Roß
ſaß und Potemkin lobte. Sie nannte das
Küraſſier- Regiment „Regiment Potemkin“,
eine in Rußland noch nie dageweſene Aus
zeichnung. Die Regimenter trugen bis dahin
nur die Namen ihrer Heimatprovinzen.

Aber in den Mauern Kiews riß die
Herrſcherin die Augen auf. Sie war ent
täuſcht. Jhre Augen funkelten. Die Stadt
war verdreckt, die Häuſer grau; Löcher in
den Scheiben, Löcher in den Straßen. Zer-
bröckelte Mauern, verfaulende Gitter, ein
geſtarzte ütten. Sie ließ den Reſidenten

umjanoff rufen und ſchimpfte ihn aus.
Der alte Feldmarſchall hörte ſie mit verknif-
fenem Munde an und ſchwieg.

Aber ſein Herz ſiedete vor Haß gegen
Potemkin. Er war der einzige, der kein Geld
für die Uebertünchung der Stadtfaſſade er
halten hatte. Der Fürſt hatte ihm ſein
doppeltes Spiel vor neun Jahren an der
Moldau nicht vergeſſen und vergeben.

h S

Werbung mit Auszeichnung
Bisher war es den mit dem 2ardirleg

ür
Werſta

Se Da e im a
die Pere eine Anerkennungwirkl nationalſozialiſtiſcher G ſäde in der

Betri tu aus zud hat diee nDeutſche Arbeneſront neuerdings entſ

Gaudiplomträgern widerruflich auch
Kennzeichnung durch Verwendung eines von 7
r Prägeſtempels aufb riefen zu geſtatten. Jebe andere da hin
e ende Werbung bleibt, wie der Werdberat
mitteilt, nach wie vor unterſagt. Die in den Be
trieben bisher nur in Einzelfällen erteilte Erlaub
nis, bei beſonderen Veranſtaltungen wie Ausſtellungen, eſſen und Mä an ihrem Stand
einen Hinweis auf reiner im Lei
kampf r iſt in eine allgemeinenis umgewandelt worden.

n

Halleseche Röhren- Werke
Die alleſche Röhrenwerke ASG.,

alle (S.), berichtet für das Jahr 1939, daß die
mſtellungsarbeiten ſo planmäßig abgewickelt wer

den konnten, daß die Umſtellung im abgelaufenen
Geſchäftsjahr zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen
iſt. Auch der Umſatz konnte weiter geſteigert werden.
An der Umſatzſteigerung war der Auslandsumſaß
ebenfalls beteiligt. Die Zuſammenarbeit mit der
Mehrheitsbeſitzerin, der Neunkircher Eiſenwerk AG.,
vorm. Gebr. Stumm, Neunkirchen (Saar), hat ſich
auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr gut ausgewirkt.
Die Jahresrechnung von 1939 ſchließt ab mit einem
Reingewinn von 17 949,23 RM., zuzüglich Gewinn
vortrag aus 1938 14 170,19 RM., für die folgende
Verteilung vorgeſchlagen wird: 4 v. H. Dividende
auf 700 000 RM. Aktienkapital 28 000 RM., Vor
trag auf neue Rechnung (4119,42 RM. Für
freiwillige ſoziale Leiſtungen iſt von dem Unter
nehmen im abgelaufenen Geſchäftsjahr ein Betrag
von 13 869,56 RM. außerhalb der Wohlfahrtsſtiftung
aufgewandt worden. Dazu kommen noch Beihilfen
aus Mitteln der Wohlfahrtsſtiftung in Höhe von
8478,97 RM. Für die Betreuung des fachlichen
Nachwuchſes hat das Werk für den Ausbau der Lehr
werkſtätte über die Aufwendungen der Vorjahre
hinaus im Jahre 1939 insgeſamt 13 455,79 RM.
aufgewandt.

Vereinigte Harzer Portlandzement
Bei der Vereinigte Harzer Portland-zement- und a ih, A G. rnigerode a. H., war das Geſchäftsjahr 1935 durch

eine erneute Steigerung der Kalkerzeugung gekenn
zeichnet. S der Gewinn und mbleibt einſchl. des Vorjahrsvortra von 51
(73 749) RM. ein Reingewinn von 52 719 (174 229)
RM., der auf neue Rechnung vorgetragen werden
ſoll (i V. 6 v. H. Dividende).

„Er mag ein brauchbarer General ſein“,
ſagte Potemkin zu Katharina, „als Gouver-
neur iſt er unmöglich.“

„Er wird es bald nicht mehr ſein“, ver
kündete ſie.

Der Hof tafelte im Gouvernements-
palais. Zwei Nichten Potemkins, jetztGräfinnen Branicka und Skawronſka, übten
die Pflichten der Damen des Hauſes. Katha
rina ſaß an der Längsſeite der Tafel,
Potemkin zur Rechten, Mamonoff zur Linken.
Gegenüber ſaßen die Geſandten der aus
wärtigen Mächte. Adel und Offizierkorps
gliederte ſich dem Range nach zu beiden
Seiten. Die Damen trugen große Robe, dieHerren Galauniformen. Der Saal funkelte
im Glanze der Kronleuchter, die s
gleißten unter Seide, Gold und Silber.
Durch die Türen ſtrömten die Lakaien mitſchweren Platten, trugen Karpaune, s
Piroggen, ein in Brot gebackenese Pa eten, Schinken, Süßigkeiten an
die Sie. Wein, Champa er, Wo 7ka funk
ten in geſchliffenen Kelchen. Auf einer
Vidccaade edelten Zigeuner. Halbnackte
Mädchen tanzten zum Schmaus Ballett.
Sängerinnen ſangen Hymnen zum Lobe der
Herrſcherin und Potemkins.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel.

12 1.eSportémann, 19. lalieniſche Srenznodt, 1.
12. Verbandſtoff, 13. ſiehe Anm 3 ng, m pa e25.e mäenie r en
t

ſchlud, 7. m e, 6.MädchennamGötuln, i. frangöſi unſern dere
7.h u e eKuflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Amſterdam, 7. Papua, 8.
10. für, 12. Ern, 13. 14. Rotterdam,
19. Ria, 20. Saar, 22. Talg, 23. Biſon, 25. Groningen. Senirech i. ücher, 2. Spamt, 3.
4. Rufer, 6. den 6. Mur, 9. Aroma, i. Suait, 1s. St Zirin, 16. Hrang, 17. Magen, 20. Sog,

on.
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Diese 700 französischen Panzer Aufn.: PK.Kliem-Weltbild

kamen nicht mehr dazu, gegen deutsche Sold aten eingesetzt zu werden. Sie wurden, kaum
benutzt, durch den schnellen Vormarsch unserer Truppen überrascht und erbeutet

Aufn.: PK.RutkowſkiWeltbild
Panzerwerke der Maginot Linie werden übergeben

Am Eingang der mächtigen, sich kilometerweit unterirdisch hinziehenden Werkgruppe sam-
meln sich die Männer der Bunkerbesatz ung zum Abmarsch in die Gefangenschaft

die Funde im franzöſiſchen Generalſtab
Wie die Reukralen in den Krieg gehetzt werden ſolllken Die Weltpreſſe ſpricht von „Enkhüllungen für die Geſchichte

Berlin, 3. Juli.lautbart:
Unſere Truppen haben einen großen

Fang gemacht. Jn dem kleinen Städtchen
La Charité an der Loire erbentete ein Nach-
richtentrupp in einem halbzerſtörten Zug
die politiſchen Geheimakten des
franzöſiſchen Generalſtabs. Die
hier gefundenen Dokumente ſind von ſolcher
Bedeutung, daß ihre Veröffentlichung
ſchlechthin als die größte Senſation
dieſer Art bezeichnet werden muß. Sie
enthüllt mit einer geradezu beiſpielloſen
Eindeutigkeit die zyniſchen Kriegsauswei-
tungspläne Englands und Frankreichs.
Alles, was man denutſcherſeits über dieſe
Pläne geahnt, kombiniert und durch bis-
herige Aktenfunde bereits beſtätigt gefunden

Zum Abſchlußbericht
über den Feldzug in Frankreich

Amtlich wird ver

unter dessen Oberbefehl die drei eingesetzten
Heeresgruppen standen. General-oberst Ritter von Leeb, der eine der drei

Heeresgruppen führte

We

Generaloberst von Rundstedt (links) und
Generaloberst von Bochk (rechts) führten die

beiden anderen Heeresgruppen

Die Generale der Flieger S p errle (links) und
Kesselring (rechts) führten die Luftflotten
2 und 3, die im wesentlichen die Kämpfe im

Luftraum bestritten

hatte, wird durch dieſe Dokumente in ſeinen
großen Zuſammenhängen in geradezu er-
ſtaunlicher Weiſe klargelegt. Jnfolge der
eigenen Schwäche und aus Mangel an Ein
ſatzbereitſchaft Englands und Frankreichs
ſollten die kleinen Völker Europas ſyſte
matiſch zur Schlachtbank geführt werden.
Deutſchland wollte man auf zweifache
Art niederzwingen:

1. Durch Abſchneiden von den
ſchwediſchen Erzgruben oder durch
ihre Vernichtung, ferner durch Vernich-
tung ſowohl des rumäniſchen
Oels als auch der ſowjetruſſi-
ſchen Oelquellen von Bakn und
Batum.

2. Durch Hineinziehen Skandina-
viens in den Krieg gegen Deutſchland,
wodurch man 10 Diviſionen gegen
Deutſchland gewinnen wollte und durch
Hineinziehen von Rumänien,
der Türkei, von Griechenlandund Jugoſlawien, wodurch man
etwa 100 Diviſionen gegen Deutſch-
land mobil zu machen hoffte.

Dies nannte man ſinnreich die Strategie
der front d'usure“ (Abnutzungsfront) gegen
die deutſche Armee.

Bereits ſeit langem waren beide Aktionen
beſchloſſene Sache. Nur die Unfähigkeit und

Dokument Ur. 1

Entſchlußloſigkeit der gegneriſchen Führung
und das blitzſchnelle Zuſchlagen der deutſchen
Armee hat dieſe Pläne vereitelt.

Mit Recht hat General Gamelin in einem
aufgefundenen Schreiben vom 12. Mai 1940
die ſtreugſten Vorkehrungen für die Ge
heimhaltung dieſer Dokumente des General
ſtabes angeordnet, denn, „wenn eines dieſer
Dokumente in die Hand des Feindes fallen
ſollte“, ſo würde das deutſche Oberkommando
„allein ſchon hierdurch politiſche Handhaben
erhalten, die es gegen die Alliierten aus
werten würde“. Ein wahrhaft klaſſiſches
Dokument ſchlechten Gewiſſens!
Der franzöſiſche Generalſtab war ſich im
klaren über die kataſtrophalen Folgen, die
die Veröffentlichung dieſer Dokumente für
die i und franzöſiſche Politik haben
mußte.

Das Auswärtige Amt hat in ſeinem
Weißbuch Nr. 6 eine Zuſammenſtellung
dieſer Akten vorgenommen. Jn Anubetracht
der ungeheuren Bedeutung wird aber be
reits heute vor Erſcheinen des Weißbuches
damit begonnen, der Oeffentlichkeit in einer
fortlaufenden Folge dieſe Dokumente zur
Kenntnis zu bringen. Ein Jntrigenſpiel
wird hiermit aufgedeckt, wie es die Welt bis-
her wohl kaum geſehen hat. Die Dokn-
mente ſprechen für ſich ſelbſt.

Telegramm des Generals Weygand an
General Gamelin vom 7. März 1940

England bereitet das Bombardement der Erdölfelder von Baku und Batum vor.
Engliſche und franzöſiſche Offiziere erkunden in Zivil, als Petrolenmintereſſenten ge
tarnt, die notwendigen Flugplätze.

Oberkommando des Operationsgebietes.
Oſt-Mittelmeer

Der General.
No, 295 3/S. 7. März 1940.Streng vertraulich!

Abſchrift.

General e an den Oberkomman-
danten der Landſtreitkräfte und General-

ſtabschef der Landesverteidigung
Der Lufſtmarſchall Mitchell, Kommandant

der Luftwaffe des mittleren Oſtens, der
heute in Begleitung des Generals Jauneaud
auf der Reiſe nach Ankara nach Beirut kam,
hat mir mitgeteilt, daß er von London An-
weiſungen betr. die Vorbereitungen
für die etwaige Bombardierung
von Baku und Batum erhalten
habe. Er hat mir ſeine Abſicht eröffnet, den
Marſchall Cakmalk um die Erlaubnis zu
bitten, Flugplätze erkunden zu laſſen, die in

Dokument Kr. 2

den Räumen von Diaberkir, Erzerum, Kars
und des WanSees als Zwiſchenlandeplätze
für Flugzeuge dienen könnten, die ihre
Hauptbaſis in Djezireh hätten. Der Luft-
marſchall Mitchell hat mich um die Erlaub-
nis gebeten, unſere Flugplätze in Dijezireh
auszukundſchaften, da die politiſche Lage des
Jrak, deſſen Unabhängigkeit anerkannt iſt,
nicht geſtattet, die Flugplätze dieſes Hoheits-
gebietes ohne die Gefahr von Komplikatio-
nen zu benützen. Jch beehre mich, Jhnen
zu berichten, daß ich dem Wunſch des Luft-
marſchalls nachgekommen bin. Die Beſich-
tigung wird demnächſt von britiſchen und
franzöſiſchen Offizieren, die beiderſeits in
Zivil auftreten werden, durchgeführt wer-
den. Es wird dabei der Eindruck erweckt
werden, daß es ſich um Arbeiten betr. die
Ausbeutung der erdölhaltigen Schichten
dieſes Raumes handele.

Weygand:.

Aufzeichnung des Generals Gamelin
vom 10. März 1940

Pläne der Alliierten für die Schaffung neuer Fronten in Skandinavien und auf
dem Balkan.
Alliierten kämpfen.

Streng vertraulich!

No. 104/1. 10. März 1940.Aufzeichnung über die Teilnahme franzöſiſch-
witeſcher Streitkräfte an den Operationen in Finn
and.

Mit Beginn der Feindſeligkeiten (30. No-
vember 1939) zwiſchen Finnland und Sowäjet-
rußland haben die franzöſiſche und
die britiſche Regierung ihren Willen zum
Ausdruck gebracht, durch Lieferung von Flug
zeugmaterial und Waffen Finnlandwirkſame und raſche Hilfe zu brin-
gen. Die erſten Materialſendungen begannen
am 20. Dezember. Das franzöſiſche Ober
kommando hat ſich ſeinerſeits unverzüglich
damit befaßt, die Anſicht des Marſchalls
Mannerheim darüber in Erfahrung zu brin-
gen, inwieweit, abgeſehen von den Material-

Die Diviſionen der ſkandinaviſchen und Balkauländer ſollen für die

lieferungen und der Entſendung von Frei-
willigen, die der Marſchall ſchon ge
wonnen hatte, franzöſiſche Streitkräfte
bei den Operationen eingeſetzt werden
könnten.

Zu dieſem Zweck wurde Kommandant
Ganeval zu dem finniſchen Generaliſſi-
mus entſanöt. Er reiſte am 20. Dezem-
ber 1939 aus Frankreich nach Helſinkt
ab und kam am 20. Januar 1940 zurück.

Seit dem 16. Januar arbeitete das
franzöſiſche Oberkommando an dem allge-
meinen Plan einer bewaffneten
Jntervention in Finnland. Dieſer
Plan ſah insbeſondere die Landung alliierter
Truppenkontingente in Petſamo vor.
Gleichzeitig ſollten gegebenenfalls vorſichts-
halber die Häfen und Flugplätze der nor-

wegiſchen Weſtküſte in die Hand der Alli-
ierten z werden. Der Plan ſah außer
dem vor, daß auf Grund der einmal ge-
wonnenen Ergebniſſe die Operationen mög-
licherweiſe auf Schweden ausgedehnt und
die Erz gruben von Galliware, die
wichtige Quelle für die Erzzufuhr nach
Deutſchland, beſetzt werden ſollten. Durch
dieſe Operation ſollte gleichzeitig eine neue
Verbindung über Narvik--Lulea geſchaffen
werden.

Der Plan für die Operation bei Petſamo
ſtimmte mit dem überein, den Marſchall
Mannerheim dem Kommandanten Ganeval.
dargelegt hatte.

Bei den halbamtlichen Unterredungen mit
dem britiſchen Oberkommando ſchien
dieſes unſere Auffaſſung zu teilen.

Bei den interalliierten Militärbeſprechun
gen vom 31. Jannar und 1. Februar, die der
Sitzung des Oberſten Rates vom 5. Februar
vorangingen,

Finnland Hilfe Nebenſache

Verwieſen die Engländer die Frage
der unmittelbaren Hilfe für
FinnlandandiezweitesStelle.
Sie zeigten ſich als entſchiedene
Anhänger einer Unternehmung
egen die Erzgruben Nord-
chwedens, dies wenigſtens im An
ang den Uebertritt eines Teiles der be

teiligten Streitkräfte nach Finnland
ur Nebenerſcheinung habenPuite. Man verzichtete ſomit

auf die Unternehmung gegen Petſamo.
Dieſe hatte nur noch ſekundären bzw.
Eventualcharakter.

Dieſe Anſicht erlangte im Ober
ſten Rat die Mehrheit. Die Vor
bereitung der ſkandinaviſchen Expedition
wurde ſofort in Angriff genommen, und
die franzöſiſch britiſchen Streitkräfte ſtan
den ſeit den. erſten Märztagen zum
Transport bereit.

Die Eröffnung eines nordiſchen
ſchauplatzes bietet, vom Standpunkt der
Kriegsführung aus geſehen, ein hervor
ragendes Jntereſſe. Abgeſehen von den
moraliſchen Vorteilen wird die Blockade
umfaſſender, vor allem aber iſt es die
Sperrung des Erztrausportes
nach Deutſchland, auf die es ankommt.

100 Diviſionen auf dem Balkan
Jn dieſem Zuſammenhang wäre ein Vor

gehen auf dem Balkan, wenn es mit der
ſkandinaviſchen Unternehmung kombiniert
würde, geeignet, die wirtſchaftliche Abdroſſe
lung des Reiches zu verſtärken.

Deutſchland verfügte dann nur noch über
einen einzigen Ausgang aus dem Blockade
ring, nämlich über ſeine Grenze mit Sow
jetrußland, wobei zu berückſichtigen iſt,
daß die Ausbeutung der ruſſiſchen Rohſtoff
quellen noch langer Friſten bedarf.

Auf militäriſchem Gebiet wäre eine
Aktion auf dem Balkan für Frauk-
reich viel vorteilhafter als eine
ſolche in Skandinavien: der Kriegsſchauplatz
würde in großem Maßſtabe erweitert,
Jugoſflawien, Rumänien, Grie-
chen land und die Türkei würden uns
eine Verſtärkung von ungefähr
100 Diviſionen zuführen. Schweden
und Norwegen würden uns nmur eine
ſchwache Unterſtützung von ungefähr zehn
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Diviſionen verſchaffen. Die Truppen,
die die Deutſchen von der Weſtfront weg
ziehen müßten, um gegen unſere neuen
Unternehmungen vorzugehen, würden ſich
zweifellos in den gleichen Proportionen be
wegen

Die Vorteile der Eröffnung eines Skan-
dinavien-Kriegsſchauplatzes bleiben nichts-
deſtoweniger unbeſtreitbar. Jedoch dürfen
die techniſchen Schwierigkeiten, die ein ſol
ches Unternehmen mit ſich bringt, nicht ver
kannt werden.

Auf dem Gebiet der Seekriegsführung
ſind Operationen in der Oſtſee für uns
praktiſch ausgeſchloſſen.

Unſere Verbindung geht über die r
ſee von Schottland nach Norwegen. Dieſe
Verbindungslinie iſt weſentlich länger als
die der Deutſchen zwiſchen Stettin und der
Südküſte Schwedens.

Das Klima Finnlands und insbe
ſondere Lapplands iſt außerordentlich hart.
Franzöſiſch- britiſche Streit-kräfte können dort nur eingeſetzt werden,
wenn ſie in geeigneter Weiſe aus
gewählt ſind. is Ende Mai iſt dazu
noch eine Sonderausrüſtung nötig. Fran-
zöſiſche Zug- und Tragtiere können, von den
Mauleſeln abgeſehen, dort nicht akklimati-
ſiert werden. Schließlich ſtellt der Nachſchub
von Lebensmitteln, insbeſondere von Wein
für unſere Truppen ein außerordentlich
ſchwer zu löſendes Problem dar. Aus dem
Vorhergehenden ergibt ſich, daß eine raſche,
wenn auch nicht gefahrloſe Landung (mög-
liche Einwirkung feindlicher U-Boote und
Flugzeuge) in Norwegen vorausgeſetzt
der Einſatz unſerer Streitkräfte in Finn-
land nur ſehr langſam erfolgen könnte.

Auf dem Gebiet der Lu tkriegfüh-
rung erſcheint eine Hilfe für Finnland
durch Entſendung von Bombenflugzeugen
mit großer Reichweite als die am raſcheſten
und am leichteſten zu verwirklichende Lö-
ſung. Dieſes Mittel könnte jedoch nur von
den Engländern angewandt werden, da
unſere ftwaffe noch nicht Bombepflug
zeuge neuerer Art, die dieſer Aufgabe geWagen wären, in genügender Zahl beſitzt.

Auf dem Gebiete der Jagdflugwaffe
war die Hilfe für Finnland, auf die in die
ſem Fall beſonders Wert gelegt wurde, not
wendigerweiſe noch zögernder. Die Jagd
flugzeuge mußten auf dem Seewege be-
fördert werden; in Schweden mußten ſie ab-
montiert und in Finnland wieder zu-
ſammengeſetzt werden.

Dokumenkt Kr. 3
Die

Sowjetrußland ſollen dur
zufuhr aus Rumänien wirtſ
„Abunntzung der deutſchen Streitkrä

en. ueberſetzung.
Großes Hauptquartier.

Büro des Chefs des Großen Generalſtabes für
vie Landesverteidigung und Oberbefehlshabers der
Sandfſtreitkräfte
No. 325 Cab. D. N.

Streng geheim!

Aufzeichnung
über die Kriegführung

S ltige Faſſung unter Berückſi isung
erungen der h er undes Generals Bouhrer)

Da die Auffaſſungen, die in dem „Kriegs
plan für 1940 dargelegt ſind, die Grund
lagen unſeres Vorgehens bleiben, empfiehlt
es 3 angeſichts der Unterzeichnung des
ruſſiſch-finniſchen Waffenſtillſtandes feſtzu
Er welche Operationen auf kurze
Sicht unternommen werden können, um
fühlbare, wenn nicht entſcheidende
Schläge gegen Deutſchland zu
führen.

ftlich geſ

Zu Lande erſcheint es im Augenblick
ſehr ſchwierig, außerhalb des unbeſetzten
Gebietes weſentliche Reſultate zu erzielen.
Deshalb muß Deutſchland gezwungen
werden, aus ſeiner gegenwärtigen abwar-
tenden Haltung herauszutreten. Das erſte,
was nötig iſt, iſt eine Verſchärfungder Blockade. Neben den wirtſchaft-
lichen Ergebniſſen, die davon zu erwarten
nd, müſſen folgende Ziele angeſtrebt

werden:

1. Es kann in Deutſchlands Jntereſſe
liegen, Holland und Belgien zu ſchonen,
denn dieſe ermöglichen es ihm, die Wirkun-
gen der Blockade weitgehend zu umgehen

Es bleibt zu berückſichtigen, daß die
Landung in Petſamo unter den
gegenwärtigen Vorausſetzungen ganz anders
5 beurteilen iſt, als vor zwei Monaten.

ie Ruſſen haben in dieſer Gegend be-
deutende Verſtärkungen erhalten. Sie ſind
in breiter Front nach Süden über Petſamo
hinaus vorgeſtoßen. Fliegerhorſte ſind ein
gerichtet worden. Möglicherweiſe iſt eine
Landverbindung mit rmanfſk hergeſtellt
worden. Schließlich haben die Ruſſen die
Küſte mit Verteidigungsmitteln geſpickt und
vor allem ſchwere Artillerie herangebracht.

Jm Nachgange W den ſeit dem Monat
Dezember rten Materialtrans-
porten kann die Hilfe für Finnland nun
mehr im Wege einer militäriſchen Unter
nehmung durch die Entſendung
alliierter Truppen verwirklichtwerden. Außer den franzöſiſchen und
n chen Kontingenten (15000ann), haben die Engländer die Ent
ſendung von 6 v1i8 7 Diviſionen inAusſicht genommen.

Die geſamte Streitkraft umfaßt ſomit
mindeſtens 150 000 Mann. Dieſer Vor-
anſchlag, der alle britiſchen Truppen derneuen Ausklegung in ſich einſchließt, kann
offenbar zur Zeit erhöht werden, wenn
man die Schwierigkeiten des Transportes
und die Umſchlagsmöglichkeiten der nor-
wegiſchen Häfen berü tigt. Die Aus-
ſchiffung der Truppen erfordert ſchon an ſich
bedeutende Speſen. Es handelt ſich um
mehrere Monate. Fegenzwürtig können da-
her keine Beſchlüſſe über die Erhöhung
dieſer T n gefaßt werden. Jnwei oder drei Monaten wird die Lage an
er franzöſiſchen Front beſſereklärt ſein, und wir werden daher in der
age ſein, die Unterlagen für eine glän-

zende Entſcheidung zu liefern.

Eigenhändige Bemerkungdes Generals:
Unſere ſkandinaviſchen Pläne

müſſen mit Entſchiedenheitweiter verfolgt werden: zur Ret-tung Finnlands oder doch mindeſtens zur
Wegnahme des ſchwediſchen Erzes und der
norwegiſchen Häfen.

Wir bringen jedoch zum Ausdruck, daß
vom Standpunkt riegsführung aus der
Balkan und der Kankaſns, durch die man
Deutſchland das Petrolenm beraubt, weit
einträglicher ſfind; jedoch das Schickſal des
Balkans hat Jtalien in der Hand.

gez. Gamelin.

Aufzeichnung des Generals Gemelin
vom 16. März 1940

läne der Fang neuer Fronten werden vertieft.
ſchneiden der Erzzufuhr aus Schweden und der Oel-

chwächt werden. Man will eine Strategie der

Deutſchland und

befolgen.

Es liegt alſo auf der Hand, daß eine
ſtrenge Kontingentierung der Ein-
fuhr nach Holland und Belgien
eeignet ſein könnte, Deutſchland dahin zu
ringen, daß es kurzen Prozeß macht und

in die Niederlande und Belgien einfällt, da
dieſe ihm in wirtſchaftlicher Hinſicht nur
noch mäßigen Nutzen brächten.

2. Bei r andinaviſchen Län-dern liegen die Dinge anders. Belgien und
Holland dienen Deutſchland hauptſächlich
als Zwiſchenhändler nach außen, während
Schweden Deutſchland einen unentbehr-
lichen Rohſtoff liefert, nämlich das i

Es kann angeſtrebt werden, eine ſolche
Verſorgung zu verbieten.

Falls die beiden Länder ſich fügen, ſo iſt
das Ziel erreicht; andernfalls wäre ihr
Seehandel u ſperren. Angeſichts
einer ſolchen Lage könnte es ſein, daß
Deutſchland beſchlöſſe, darauf zu reagieren
und in Schweden mit den Waffen einzu-
reifen. Es müßte uns zur Abwehr bereit
inden. Zu dieſem Zweck muß in Frankreich
und in England eine erſte Staffel von
Streitkräften bereit ſtehen, um nach Skan
dinavien befördert zu werden, ſei es als
Gegenſchlag oder auch als Präventiv-ahnen

Die Abſchneidung der denut-
ſchen Zufuhren an ruſſiſchemOelaus dem Kaukaſus wirft zunächſt
einmal die Frage einer Eröffnung von
Feindſeligkeiten gegen die UdSSR. auf.
Ferner ergibt ſich dabei das Problem der

itwirkung oder wenigſtens der Zu
ſtimmung der Türkei.Wie bei allem, was im Orient vorgeht,
kann auch die italieniſche Haltung
nicht unberückſichtigt bleiben.

Bomben auf Bakn und Bakum
Wie dem auch ſei, die Bombardie-

rung der Petrolenumanlagen vonBaku und Batum aus der Luft könnte
ebenſo Deuſtchlands Verſorgung mit
Treibſtoff ganz erheblich vermindern.

Die Operationen in der Luft müſſen ſich
auf folgende Weiſe wirkſam unterſtützen:

I. Durch Aktionen der Flotten,die auf die Stillegung des Verkehrs im
Schwarzen Meer abzielten. Damit
wären grundſätzlich franzöſiſch-britiſche
Unterſeeboote zu betrauen. Jhre
Durchfahrt durch die Meerengen würde die
ausdrückliche oder ſtillſchweigende Zuſtim-
mung der Türken vorausſetzen, und
ſie würden eine Baſis an den Ufern des
Schwarzen Meeres in Kleinaſien brauchen.

II. Durch Aktionen zu Lande, die nur
durch die Türkei ausgeführt werden kön-
'nen, die übrigens durch gewiſſe Teile unſerer
Levante-Truppen dabei unterſtützt werden
könnten. An den Operationen könnte ſich auf
ten Großbritanniens auch Jran be
eiligen.

Bei einer Berückſichtigung der Ein
wände, die im Laufe des letzten Kriegs-
komitees dagegen erhoben worden ſind, be

ſteht Jntereſſe daran, Minenſperren
auf den Flüſſen und mit den Mitteln der
Luftwaffe ſoweit wie möglich in Angriff zu
nehmen.

Es iſt weſentlich, daß die Luftwaffe die
Operationen ſobald wir irgendmöglich von
der Laſt befreit, mit der ſie ſich augenblick-
lich beſchwert.

Alles in allem r der ruſſiſch-fin
niſche Waffenſtillſtand nichts an den weſent

Zielen zu ändern, die wir uns für
1940 ſetzen köunen; er muß aber dazu ver
anlaſſen, ſchneller und tatkräftiger zu
handeln.

Durch eine Kombination von Blockade-
maßnahmen und gewiſſen militäriſchen
Operationen können wir nicht nur die wirt
ſchaftliche Abſchnürung immer enger geſtal-
ten, ſondern Deutſchland auch dazu
veranlaſſen, aus ſeiner mili-täriſch abwartenden Haltung
herauszutreten. Die Erfahrungen von
ſechs Kriegsmonaten zeigen, daß die Neu-
tralen Deutſchland fürchten. Ohne ihnen
auch unſererſeits ebenſo gegenüberzutreten,
müſſen wir ſie unſere Kraft fühlen laſſen.

gez. Gam en.

Dokument Ur. 6 r r
Bei der Aktion

tiernng der Türkei
Auswärtige Angelegenheiten.
Telegrammankunft
Klartext Ankara, den 28. März 1940.
Reſerve-Nr. 661 Durch Kurier am 3. April

um 11.30 Uhr erhalten.
Streng geheim!

Jch beziehe mich auf das Telegramm
E. Exz. Nr. 540--541. Bei dem Verſuche in
meiner früheren Korreſpondenz, die Haltung
der Türkei der So nion gegenüber klar-
zuſtellen (vergl. beſönders meine Depeſche
Nr. 74 vom 24. Februar und meine Tele-
gramme 433--439 und 461) betonte, ich, daß
es meiner Anſicht nach zwecklos ſei, zu ver
ſuchen, die Türken gegen die Sowjets auf
zuhetzen, daß man aber andererſeits hoffen
könne, es werde unter gewiſſen Umſtänden
gelingen, ſie dahin zu ſie inunſerem Fahrwaſſer gegen and Stel
lung nehmen. An dieſer Meinung, die ich
vor dem Zufammenbruch des iſchen
Widerſtandes ausgeſprochen habe, glaube ich,
heute nichts ändern zu müſſen.

Viele glauben und die deutſche und
die italieniſche Propaganda bemühen ſich, ſie
davon zu überzeugen daß, trotz der von
den Regierungen in Paris und London be
kräftigten Entſchloſſenheit, der Krieg durch
einen Kompromißfrieden ſein Ende
nehmen wird. Dann müßte man hier natür-
lich darüber nachdenken, was die Zukunft
bringen könnte in dem Falle, in dem bei
einem künftigen Frieden, der die Völker
Frankreichs und Englands in dem Zuſtand
der Unzufriedenheit laſſen würde, die Türkei
einem Rußland gegenüber allein daſtünde,
das ſich die Lektionen des Finnenkrieges zu-
nutze gemacht haben würde, um ſeine mili-
täriſche Macht zu ſtärken.

Die Regierung kann dieſen Geiſteszuſtand
nicht vollſtändig ignorieren, daher rührt auch
zu einem großen Teile ihre augenblickliche
Vorſicht. Es muß aber leider hinzugefügt
werden, daß der Zuſtand unſeres öffentlichen
Lebens unabhängig von jedem militäriſchen
Geſichtspunkt hier einige Unruhe hervor-
gerufen hat; die letzten Sitzungen im Par-
lament haben einen niederſchlagenden
Eindruck hinterlaſſen.

Man muß den ut haben, es auszu-
ſprechen, daß die Türken in der gegen
wärtigen Stunde nicht das Gefühl
von unſerer unwiderſtehlichenUeber legenheit haben, wie groß auch
ihre Sympathien für uns fein mögen; die
Ueberzeugung der meiſten läuft darauf hin
aus, daß ihr Schickſal mit dem Schickſal der
Weſtmächte verbunden iſt; die Regierung iſt
gewiß zur Einhaltung der mit uns einge-
gangenen Derpfeche gen feſt entſchloſſen;
aber in der öffentlichen Meinung berrſcht
keine ſolche Geiſteshaltung, die ſie zur
zweiten von Jnitiativen ermutigt, die über
as Riſiko hinwegführen.
Bevor ich der Aufforderung E. 553 nach

komme, meine Beobachtungen über die
wichtigen Projekte darzulegen, deren große
Richtlinien mir durch die Telegramme 6540
bis 41 angezeigt wurden, erſchien es mir
notwendig, dieſe wichtigen Gedankengänge
in Erinnerung zu bringen: ſie erklären von
vornherein einige der Vorbehalte, die ich
ausſprechen muß, oder der Vorſichts-
maßregeln, auf die ich mit Nachdruck hinzu
weiſen hätte.

Eine Luftaktion auf Baku und eine Aktion
zur See auf dem Schwarzen Meer erſcheint
vom türkiſchen Geſichtspunkt aus techniſch
Feet auch politiſch in ſehr verſchiedenem

e.

Ein Luftangriff auf Baku bringt eine
Ueberfliegung türkiſchen Gebie-t e s von nicht einmal 200 Kilometer mit ſich,

Bakn und Batum ſolle ler W Heerund zwar handelt es ſich um die Ueberflie
gung des Bergmaſſivs, das ſich zwiſchen dem
Wan-See und dem Ouirmiah-See erſt
d. h. im Kurdenland, das infolge der ſehr
ſtrengen Polizeioperationen, die die türkiſche
Armee dort vor zwei oder drei Jahren durch
geführt hat, ſtark entvölkert iſt. Es würde
keinerlei wichtige Siedlungsgruppe über
flogen werden und die Flugzeuge könnten
ſehr gut unbemerkt paſſieren.

Sollten ſie beobachtet werden, dann höch
ſtens von vereinzelten Polizei- oder
Gendarmeriepoſten. Außerdem könnte durch
eine Wendung nach Weſten und einen
Querflug durch den nördlichen Teil des
Jran die Ueberfliegung des türkiſchen Ge-
bietes gänzlich vermieden werden (und noch
mehr, wenn die Startbaſis nicht in Djeſirch,
ſondern im Jrak läge).

Wenn ich dieſe tatſächliche Lage mit der
Bemerkung Saragoglus vergleiche, die in
meinem Telegramm Nr. 529 enthalten iſt,
komme ich zu dem Schluß, daß eine vor

r

herige Benachrichtigung der türkiſchen Re
gierung und die Bitte um deren Genehmi-
gung wenigſtens um die moraliſche Ge
nehmigung vor Ueberfliegung ihres
Gebietes ſie unnütz in Verlegen-
heit bringen hieße. Man ſollte ſie
wenn nicht vor die vollendete Tatſache ſo
doch wenigſtens vor ein Ereignis ſtellen,
das gerade eintritt und den Zeitpunkt
für ihre Benachrichtigungen über das, was
geſchieht, abwarten. (Jch meine damit ihre
offizielle Benachrichtigung, denn die ver
traulichen Beziehungen, die wir mit ihr
und dem Oberkommando unterhalten,
würden es ja verbieten, daß ſie ganz im
unklaren gelaſſen würden). Die Operation
muß bereits im Gange fein, indem man im
voraus entſchuldigt, wenn lugzenge
während ihres Fluges genötigt ſind, tür-
kiſchen Luftraum zu benutzen.

Weit davon entfernt, die türkiſche Regie
rung zu verletzen, wird unſere Reſerve ge
rade der Erleichterung ihrer Auf
gabe dienen.

Sollte die Sowjetregiernung einen
Proteſt erheben, dann iſt es wichtig, daß
Ankara erklären kann, mit der Ange-
legenheit nichts zutun gehabt zu
haben. Wenn eine Ueberfliegung ſtattge-
r hat, dann wäre es nicht einmal
chlimm, wenn wir einen diskreten Proteſt
erhielten. Sollte ſich die Angelegenheit ver
ſchlimmern, ſo wäre es tatſächlich notwendig,
daß die türkiſche Regierung imſtande wäre,
vor der großen Verſammlung zu erklären,
daß die Jnitiative zum Angriff
Moskau zur Laſt fällt. In dieſem Falle
muß die Uebereinſtimmung der öffentlichen
Meinung und des Landes mit der türkiſchen
Regierung ſichergeſtellt ſein.

Aber gerade weil eine Regktion der Sow-
jets vorauszuſehen iſt, müſſen wir darauf
bedacht ſein, keinerlei Operation dieſer Art
vom Zaune zu brechen, ohne uns über ihre
möglichen Auswirkungen auf die Türkei
Rechenſchaft zu geben und infolgedeſſen uns
auch über die Lage klar werden, der dieſes
Land gegenüberſtehen müßte. Mir perſönlich
kommt es nicht zu, mich über dieſe Frage
auszuſprechen. Jch muß jedoch bemerken,
daß auf der öſtlichen Hochebene noch der
Winter herrſcht, und daß das erforderliche
Fluggelände noch nicht erkundet und her
gerichtet werden konnte. Außerdem muß ich
bemerken, daß nach meiner Kenntnis die Ab-
wehr gegen Luftangriffe auf das Kohlen
becken von Zongouldak und gegen die Hüttenwerke von Karabuk noch micht chergeſtellt iſt,

da das für ſie beſtimmte engliſche Material
noch nicht geliefert wurde.

Die Aufdeckung der engliſch- franzöſiſchen
Geheimpläne, durch die ganz Europa von
den Plutokratien in den Krieg hineinge-
ogen werden ſollte, hat in Jtaliene Aufſehen erregt. Die römiſchen
benöblätter ſprechen von „Enthüllun-

S für die Geſchichte“ und betonen,aß den deutſchen Truppen in dem halbzer-
ſtörten Zug an der Loire ein unerhört wert-
voller Fund in die Hände gefallen ſei.

Frankreich und
„Giornale d'Jtalia“, wollten angeſichts der
ungenügenden eigenen militäriſchen Vorbe-
reitung alle europäiſchen Staaten ſpſtema
tiſch in den Krieg hineinziehen und Deutſch
land dur zwei Methoden bezwingen.
Beide läne ſeien ſeit langem
vorbereitet und beſchloſſen geweſen.
Lediglich die Unfähigkeit und mangelnde
Entſchlußkraft des engliſ hKommandos ſowie die blitzartigen deutſchen
Siege hätten dieſe typiſch engliſchen Kriegs

pläne zuſchanden werden laſſen. n

uch in der ſchwediſchen Oeffentlich-
keit haben die Enthüllungen größtes Auf
ſehen erregt. Die Zeitung „Aftonblädet“
veröffentlicht die deutſche Verlautbarung als
Hauptmeldung des Tages unter der Ueber
ſchrift „Wie die Kleinſtaaten in den Krieg
hineingezogen werden ſollten“. „Nya Dag-
ligd Allehanda“ bringt im Zuſammenhang
mit der neuen Veröffentlichung noch das
Dokument aus dem Fünften Weißbuch über
den engliſchen Plan zur Beſetzung der
ſchwediſchen Erzgruben. Jn ſchwediſchen
politiſchen Kreiſen wird feſtgeſtellt, daß
Deutchland einen neuen ungeheuer bedeut
ſamen Beweis für die Kriegsausweitungs
pläne der Plutokratien erbracht habe.

Die fin niſche Preſſe veröffentlicht die
Meldung über die ſenſationellen Funde an

der Loire an hervorragender Stelle.
deſt, daß

gland, ſo unterſtreicht

das Urteil der Reukralen
höchſt wichtige Dokumente des r
Generalſtabes in die Hände gefallen
die aufſehenerregende Tatſachenüber die Kriegsausweitungspläne der Weſt
mächte erbringen.

m

Wer raudu,
sollte qut rauchen

An
Erſt die Übertreibung das wahlloſes

kann gegen das Rauchen ernſthafte Bedenken a
is hlen Sie daher endenbedächtiggenußvollen Und ſomit via kömmtit

R anregen.
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Aus Gauſtadt und Gan

Zuchthaus für Sittlichkeitsverbrecher.
Halle. Von der Erſten halliſchen Straf-

kammer wurde der 37jährige Fritz Henke aus
Könnern wegen Blutſchande und Sittlichkeits-
verbrechen an einem minderjährigen Mädchen
zu einem Jahr und ſechs Monaten Zucht-
haus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Trotz Warnung in den Tod gelaufen.

VRoitzſch. Als die 76 Jahre alte Witwe
Minna Krauſe auf dem Felde Futter holen
wollte, führte ihr Weg auch über die Gleiſe der
Loren, die zur Wegbringung des Abraumſchuttes
der Grube Piſtor dienen. a ſich ein beladener
Zug näherte, warnte noch ein Wärter die Frau
vor dem Überſchreiten der Gleiſe. Die Frau ſetzte
trotzdem ihren Weg fort; ſie wurde dabei von
den Loren erfaßt und ihr ein Unter- und ein
Oberſchenkel zermalmt. Man brachte die Ver-
unglückte in ein Bitterfelder Krankenhaus, wo ſie
ihren Verletzungen erlag.

Ein Wels, 1,42 Meter lang
Jeſſen (Elſter). Jn der Nähe der Elſter-

brücke fingen junge Leute einen Wels, der das
ſtattliche Gewicht von 36 Pfund hatte und 1,42
Meter lang war.

Das Reh in der Schlinge.

Meineweh (Krs. Weißenfels). Das in Zeitz
tagende Weißenfelſer Amtsgericht verurteilte den
33jährigen Willi Raue aus Oberkaka wegen Jagd
vergehens nach S 292 a 2 StrGB. zu vier
Monaten Gefängnis. Der Angeklagte hatte ſich
Ende 1939 und im Januar 1940 in der Flur
Meineweh herumgetrieben, Haſen und Kaninchen
geſchoſſen ſowie Schlingen geſtellt. Einmal hatte
ſich ein Reh in einer Schlinge gefangen, doch
wurde dieſes ſichergeſtellt, ehe es der Wilderer
heimſchaffen konnte. Straferſchwerend fiel ins
Gewicht, daß die Schlingen auch in der Schonzeit
geſtellt wurden. Das zum Wildern benutzte Ge
wehr nebſt Munition und bei dem Angeklagten
beſchlagnahmter Schlingendraht wurden ein
gezogen. Der Verurteilte nahm die Strafe an.

Mitteldeutſche Rundſchan der M3.
Der erſte Ehrenhain entſteht.

Aken (Elbe). Die Ratsherren beſchloſſen,
auf dem neuen Friedhof einen e h zu er
richten, in dem allen Angehörigen freie Grab-
ſtellen zur Verfügung geſtellt werden, wenn ſie
ein auf dem Felde der Ehre gefallenes Familien-
mitglied hier beiſetzen wollen. Die Stadtverwal-
tung übernimmt neben der gärtneriſchen Geſamt-

anlage des Ehrenhains auch die würdige Be
treuung der Grabſtätten.

ürztliche Hilfeleiſtung verweigert.
Deſſau. Jn zwei Fällen hatte ein Deſſauer

Arzt die ärztliche Hilfe verweigert. Beide
Fälle führten zum Tode der Patienten. Der
Arzt gab an, daß er an ſeinem Wagen keinen
roten Winkel mehr habe. Dieſer wurde ihm
abgenommen, weil er mit dem Wagen Ver
gnügungsfahrten gemacht hatte. Bei der ver
langten Hilfeleiſtung handelte es ſich in dem
einen Falle um Nachbarſchaft, bei dem andern
Fall hatte der Arzt Autobus- und Bahnver-
bindung zum Nachbarort.

Die Große Strafkammer ſprach ſeine ſchärfſte
Mißbilligung aus, um ſo mehr, als viele Arste
im Heeresdienſt ſtehen, ſo daß auch von den
heimgebliebenen Arzten in der Kriegsseit er
höhte Arbeit verlangt werden muß. Die Straf
kammer erkannte auf 15 Monate Gefängnis
und Prarisverbot für fünf Jahre.
Es wimmelt von Fröſchen.

Kloſtergröningen (Kreis Oſchersleben). Bei
Kloſtergröningen trat in dieſem Jahre der braune
Land und Grasfroſch in großen Mengen auf.Jn der Umgebung der Teide wimmelte es von

ihnen. Die Chauſſee nach Nienhagen war am
Lutter derart von dieſen Tieren bedeckt, daß man

nicht zutreten konnte, ohne einen Froſch ins Jen
ſeits zu befördern. Durch Fuhrwerke und Autos
wurden Hunderte von ihnen zerquetſcht.

Vom Wildſchwein angefallen.
Reinſtedt. Ein junger Mann wurde abends

von einem n wa Der jungeMann hatte das Tier wegen des hohen Getreides
u beiden Seiten des Feldweges nicht
önnen. Es Pipng ihm nur mit großer e,
ſich des wütenden Tieres zu erwehren.
Unker den Meſſern der Mähmaſchine.

Ringleben. Als der Landwirt Schröter
mit ſeinen Angehörigen zum Grasmähen ar
ſcheuten plötzlich die Pferde. Die 17jährige
Pflegetochter Lilli Becker wurde dadurch vom
Wagen geſchleudert und geriet unter den Gras
mäher, der an' den Wagen angehängt war. Mit
ſchweren Verletzungen wurde das Mädchen einem
Krankenhaus zugeführt.

Zwei Kinder aus dem Teich gerettet.
Halberfiadt. Beim Spielen amverlor ein Mädel das Gleichgewicht und e

ins Waſſer. Ein Junge ſprang ſofort nach, ver
ſank aber ſelber, ſo daß er dem Mädchen
Hilfe bringen konnte.

keine
Zum Glück hatte ein Rad

fahrer den Unfall beobachtet. Er ſprang ſofort
ins Waſſer und konnte beide Kinder glücklich an
Land bringen.

ſeres lieben

lichſten,
ſprechen.

Bei dem viel zu frühen Heimgange un-
Entſchlafenen

Wilhelm Schatz
ſind uns ſo unzählige Beweiſe der Liebe
und Verehrung zugegangen, daß es uns
Herzensbedürfnis iſt, allen unſeren herz-

tiefempfundenen Dank auszu

Geſchwiſter Schatz

Merſeburg, den 4. Juli 1940
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Ueber
alle
Ereigniſſe

unterrichtet Sie chnell

und zuverläſſig die

Merſeburger Zeitung

Kleine Ritterſtraße Nr. 3

Stellenangebote

Suche für ſofort
eine, tüchtige Verkätgferin

Willy Rönnau, Adolf-Hitlerſtraße 11

Wander-
Dekorotenr

für große Schaufenſter (Textil-
waren) für nach auswärts
geſucht. Angebote unter P 3871
an „Merſeburger Zeitung“

Stenotypiſtin
für eine Dienſtſtelle in
Merſeburg geſucht.
Angebote an

Regier.-Oberinſpekt. Schmidt
Halle Saale
Hermann-Göring-Str.

erbeten an

Stenotypiſtin
geſucht für Anwaltsbüro, Dienſt
antritt tunlichſt bald und tunlichſt
nicht nach dem 1. Auguſt 1940.
Selbſtgeſchrieb. Lebenslauf, Zeug-
nisabſchriften und Gehaltsanſpruch

Rechtsanwalt Hertzog,
Merſeburg, Hindenburgſtraße 9.

Deutliche Schrift
verhindert Satzfehler!

geſucht

Ladenhilfe
für Lebensmittelgeſchäft

Reichenbach, Lutherſtraße 20

Solides Hausmädchen
für ſofort oder ſpäter geſucht.

Siebers Gaſtſtätte, Merſeburg
Hindenburgſtr. 35, Ruf 2665

Aufwartung
geſucht.

Roßmarkt 9.

Aufwartung
f. zweimal wöchentl.
vormittags geſucht.

Dr. Schwenker,
Schkopau,

Leunaſtraße 10

Hausmädchen

jung., ſolides, ſucht
ſofort

„Ratskeller“,
Merſeburg.

Mädchen
zuverläſſiges, ält.,
für ſofort od. ſpäter
geſucht.

Frau
Charlotte Stoebe,

Unteraltenburg 32.

Mädchen
kräftig, nicht unter
18 Jahren, zum
1. 8. geſucht.

Orth, Leung,
Bavernring 17

Mädchen
Tagesmädchenoder

ſucht
„Goldener Hahn“,
Gotthardſtraße 22.

e
h

interessieren

n

Neubau
wohnung

(Stube, Kammer u.
Küche) ſof. zu ver-
mieten. Stunde
d. Byf. Großkorbetha
entfernt. Es werd.
nur Bewerb. berück-
ſichtigt, der. Frauen
i/2 Tage i. d. Land-
wirtſchaft m. arbeit.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Mietgeluche

eineR a
sind Erfolg

Ab 4. Juli 1940 tritt während der Tage des Ferien
beginns eine Reihe von Fahrplanänderungen und ver
beſſerungen in Kraft, die auf den Aushangfahrplänen
und Abfahrtstafeln der Bahnhöfe bekanntgegeben ſind.
Um überfüllte
empfohlen, ſich vor Antritt von Fernreiſen in dieſen
Tagen von den Auskunftſtellen der Reichsbahn und den

Reiſebüros beraten zu laſſen.

Achtung!

Fahrplanänderung!
I

Züge zu vermeiden, wird dringend

Deutſche Reichsbahn

Reichsbahndirektion Halle (S.).

W
—[-„W

Sehr guter Rollwagen, 100 Ztr. Trag
kraft, 300 Mark. Rollwagen, 50 Ztr.
Tragkraft, 240 Mark. Neuwertiger
Rollwagen, 30 Ztr. Tragkraft, 280 M.
Tafelrollwagen, wie neu, 100 Mark.
Neuwertiger 2!/2-goller-Kaſtenwagen
350 Mark. 2/2Zoller-Kaſtenwagen, f.
Kühe paſſ., 240 Mark. 4-Zoller-Unter-
geſtell 75 M. Guter Hinterlader, natur-
farbig, 100 M. Ganz große Gelegenheit!

Leipzig-Lindenau, Klopſtockſtraße 9.
Fernruf 43 414.

e
Kchalplatten

kauft laufend
in jeder Menge

Fahrrad u. Gummi

Gtein
Merseburg, Burgstr. 20

Kinderbett
mit Matratze, gebr.,
zu kaufen geſucht.
Zuſchriſften anAbſatzferkel

gibt ab.
Rittergut Löſſen.

Zimmer
1-—-2, frdl. möbl.,
evtl. auch Küchen-
benutzung, v. jung.
Ehepaar ab 1. Aug.
in Merſeburg oder
Bad Dürrenberg
geſucht. Angeb. unt.
P 3870 an die
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
2, möbl., mit Koch-
gelegenheit, v. jg.
Ehepaar p. 1. Aug.
geſucht. Angeb. unt.
P 3873 an die
„Merſeb. Zeitung“.

Zimmer
gut möbliert, ſofort
geſucht. Zuſchriften
unter P 3876 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wer inſeriert,

verkauft mehr!

Bohner-
m aſſe

zur Pflege und
Erhaltung von

Linoleum
W. Fuhrmann
Seifen. Markt 4

Schlafzimmer
neu, echt Eiche, ſof.
zu verkaufen.

Gerichtsrain 19.

Kinderwagen
zu verkaufen
Weißenfelſer Straße

Nr. 38, II.

Anzug
verkauft
Erwinſtr. 3, pt. l.

Ausziehtiſch
gebraucht, verkauft
Chriſtianenſtraße 5,

Schaf
verkauft. Zu erfrag.
in der „Merſeburg.
Zeitung“.

Mann
jg., 1,76 groß, ſucht
d. Bekanntſch. eines
nett. Mädchens, 16
bis 19 J., zwecks
gemeinſam. Freizeit
geſtaltg., evtl. ſpät.

Hendel, Leunag,
Pfalzplatz 9.

Dollina
II, zu kauf. geſucht.
Angeb. unt. P 3874
an die „Merſeburg.
Zeitung“.

Heirat. Auch vomHunde Lande angenehm. Im M.
aller Ragen nut Zuſchrift. u. P 3872] Anzeigenteil

Ad. Storch, an die „Merſeburg.Weißenfels, Zeitung ſeburg. ſtets gute Ein

Schützenſtraße 7. kaufsquellen!

Den Auftraggeber
einer Ziffer-Anzeige können wir
Jhnen in keinem Falle nennen. Jhre
Bewerbung muß alſo immer ſchrift

lich erfolgen

II links.

10tzen
Sffenkliche Steuermahnung.

Die bis zum 15. d. M. fällig werdende Haus
zins-, Grund-, Getränkeſteuer und Hundeſteuer,
ſowie Schulgeld für die Mittelſchule ſind ſpäte-
ſtens bis zum 15. Juli d. J. an die Stadthaupt-
kaſſe Poſtſcheckkonto 82 469 Leipzig) zu zahlen.

Vom 16. Juli 1940 ab werden die geſetzlichen
Säumniszuſchläge erhoben und die Abgabenrück-
ſtände ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig
eingezogen.

Lützen, den 2. Juli 1940.

Der Bürgermeiſter.

Bekanntmachung
Betrifft: Reinigen des Elſterfloßgrabens.

Die Räumung des Elſterfloßgrabens findet
vom 1. Juli 1940 bis einſchließlich 13. Juli 1940
ſtatt. Die Mühlenbeſitzer und ſonſtigen Anlieger
des Floßgrabens, denen eine Räumung obliegt,
haben dieſer während der angegebenen Zeit zu
genügen.

Zeitz, den 20. Juni 1940.
Der Verbandsvorſteher des Elſterfloßgraben-
Zweckverbandes Merſeburg Weißenfels Feitz

Landrat.

Veröffentlicht.
Lützen, den 1. Juli 1940.

Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Bekanntmachung
Das Arbeitsamt Halle iſt mit ſämtlichen Neben

ſtellen (Ammendorf, Könnern, Lützen, Merſeburg,
Mücheln, Querfurt und Teutſchenthal) am Freitag,
dem 5. Juli, und Sonnabend, dem 6. Juli 1940,
aus innerdienſtlichen Gründen für den allgemeinen
Verkehr geſchloſſen.

Halle, den 29. Juni 1940.
Der Leiter des Arbeilsamtes Halle.

Dr. Jordan.
G.

Querfurt
Betr. Abgabe von Butter in der Zukeilungsperiode

vom 1. bis 28. 7. 1940.
Jn der genannten Zuteilungsperiode erhalten

die Verſorgungsberechtigten je Perſon eine
Sonderzuteilung von 125 g Butter. Dieſe Sonder-
zuteilung erfolgt in der Zeit vom 8. bis 14. Juli1940 ar die Abſchnitte Bu 2 der Reichsfettkarten.

Auf dieſe Abſchnitte ſind alſo 125 g Butter mehr
abzugeben, als der aus dem Aufdruck erſichtlichen
Gewichtsmenge entſpricht. Demgemäß berechtigen
dieſe Abſchnitte bei den Reichsfettkarten für
Normalverbraucher, für Kinder von 6—-14 Jahren,
für Kinder von 3--6 Jahren und für Kinder bis
zu 3 Jahren zum Bezuge von 250 g Butter
(ſtatt bisher 125 g) Desgleichen können in der
Zeit vom 8. bis 14. Juli 1940 auf die Abſchnitte
Bu 2 der Reichsfettkarten für Selbſtverſorger mit
Schlachtfetten von Normalverbrauchern (Karte
S.-V. 2) 325 g (ſtatt bisher 200 g) Butter und
von Kindern von 6-14 Jahren (Karte SV. 4)
250 g Butter (ſtatt bisher 125 g) bezogen werden.

Werden Bu-2- Abſchnitte in Reiſe und Gaſt
ſtättenmarken umgetauſcht, ſo iſt die Sonderzu
teilung durch Mehrausgabe von Reiſe und Gaſt
ſtättenmarken für Butter in Höhe von 125 g zu
berückſichtigen.

Zur Sicherſtellung einer ausreichenden Be
lieferung der Verteiler mit Butter iſt bei der
Ausſtellung der Bezugſcheine Bu (nicht Fe) über
Butter für die Zuteilungsperiode vom 1. bis
28. Juli jeder einzelne Beſtellſchein mit 125 g
mehr zu bewerten. Wo die Ausſtellung der Be
zugſcheine Bu bereits erfolgt iſt, ſind beſondere
Bezugſcheine über „Sonderzuteilung Butter“ aus
zugeben.

Querfurt, den 1. Juli 1940.
Der Landratk.

Ernährungsamt

Betrifft: Zuſätzliche Lebensmittel
für werdende Müklter und Wöchnerinnen.

Werdende Mütter, Wöchnerinnen und ſtillende
Mütter erhalten nach den geltenden h
neben Liter Vollmilch 150 g Nährmittel täglich.
Werdende Mütter können vom 7. Monat der
Schwangerſchaft an, Wöchnerinnen und ſtillende
Mütter für die erſten ſechs Wochen nach der
Niederkunft an Stelle eines Teiles der ihnen zuſtehenden Nährmittel 125 g Butter wöchentuch

zuſätzlich bewilligt werden. Zum Ausgleich ſind
50 g Nährmittel täglich, alſo 350 g Nährmittel
wöchentlich, abzuziehen.

Querfurt, den 2. Juli 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt

Millionen Deulſche ohne Unterſchied haben in
Krieg und Frieden beim Roten Kreuz in
ſchwerer Not Hilſe gefunden. Das Deutſche
Roke Kreuz dient damit im Geiſte ſeiner
Sendung der Volksgemeinſchaft.

Sir müſſen nochmals verlängern 6.00, 8.20
Monika Rökk Paul Kemp Hans Sküve in

Heißes Blut
Jm Vorprogramm:

Die deutſche Kriegswochenſchau.

Centrum-lIichtwiele

„Mene

küviernaldn

Gotthardstr. 28
Rut 3333

To-Büü Leun a
Heute Donnerstag 4 Uhr:

Sondervorftellung
Kriegswochenſchau

Der Friseur, den
Sie suchen. Erwachſene 0.30, Jugendl. 15 Pf.

Das gute Vollkorn-Brot
von Butter Krause

Verdunkelungs-
und Sonnenſchutz Rollos
(Springrollos) ſowie Brettchen
Jalouſien ſofort lieferbar.

Auch an Wiederverkäufer, Händler u. Tapezierer
Ortsvertreter werden noch eingeſtellt.

BVereinigte Rollo- und Jalouſienfabrik

J. u. E. Glück
Königsberg a. d. Eger (Sudetengau)

Betriebsführer denkt daran!

Die zum Schutze von Heimat und
Volk eingezogenen Gefolgſchafts

mitglieder werden Jhnen ſehr
dankbar ſein, wenn ſie

täglich die M nachgeſandt
erhalten. Geben Sie uns dieſer-

halb die Adreſſen und Feldpoſt-
nummern an. An Koſten ent
ſtehen Jhnen pro Nachſendung im

Monat 2,30 RM.

Merſeburg
Kl. Ritterſtraße 3
Ruf 2323

Müechen

Bekanntmachungen
Betr. Schutz der ſtädtiſchen Anlagen.

Es muß leider immer wieder feſtgeſtellt
werden, daß die ſtädtiſchen Anlagen, die die
Bevölkerung ſo gern aufſucht, um ſich von der
ſchweren Arbeit des Tages zu erholen, beſonders
durch Jugendliche arg verwüſtet werden. Bäume
und Sträucher ſind abgeknickt oder r be
ſchädigt; Papier iſt überall herumgeworfen. Be
ſonders in den Anlagen des Waldhauſes iſt es
ſchlimm mit dieſen Untugenden. Kriegsſpiele
werden hier veranſtaltet; ſogar mit Fahrrädeyn
werden die Waldwege befahren. Der Stadtparkwird ſogar zu Ballſpielen benutzt. Gegen dieſe

Ubelſtände wird nunmehr rückſichtslos vor
gegangen werden. Die Polizei wird regelmäßig
Streifen durchführen und die Schuldigen zur
Rechenſchaft ziehen. An die Bevölkerung ergeht
die beſondere Aufforderung, die Sauberhaltung
der ſtädtiſchen Anlagen mit zu überwachen und
bei Verſtößen ſofort Anzeige gegen die Schuldigen
zu erſtatten.

Mücheln (Geiſeltal), 2. Juli 1940.
Der Bürgermeiſter.

Jn Vertretung:
gez. Spangenberg, Erſter Beigeordneter.
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